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Das Recht der Errichtung und Besetzung der Prae- 

benda theologalis und poenitentialis auf Grund der 

Decrete des Concils von Trient: Sess. V. aap. 1. und 

Sess XXIV. aap. 8. de Reform. '). 



^ESinloitung*. 



Eine, nicht blos in Deutschland, verbreitete Ansicht hält die vom 
Concil von Trient so sehr empfohlenen Aemter des Theologus und 
Pönitentiars für eine in unsern Tagen unpractische, und daher nun- 
mehr übei^flüssige Institution. Wahr ist, dass diese OflBcien durch- 
weg zu Titeln herabgesunken sind , denen eine Pflicht, ein wirklicher 
Inhalt tiefgreifender Wirksamkeit, wie das Concil sie in seiner beson- 
dern Fürsorge für Sicherstellung der Aemter beabsichtigte, thatsäch- 
lieh nicht mehr entspricht. Wäre, wie es gewöhnlich angesehen wird, 
die Hauptaufgabe des Canonicus Theologus blos die Verkündigung 
des Wortes Gottes, das Predigen, una die des Pönitentiars blos die 



1) QueUeu: Cap. 12. Dist. XXXVII. (Concil. Eugenii PP. II. a. 826). Tit.: de 
magistris X. (V, 5). cap. 15. X. de off. jud. ord. (I. 31). Nicolaus Garcias: de 
beneficiis tractatus (Venetiis 1618) Part. V. cap. IV. §. 1. n. 108— 233, und dessen 
Additiones ad Part. V. c. IV. §. 1 n. 108 sqq. Joh, Petr. Moneta: Tractatus 
de commutatione ultimarum voluntatum, (Lugduni 1624) cap. X. n. 191 — 199. 
n. 246 sqq. Äug. Barbom: Collectanea Doctorum in Concil. Trid. (Lugduni 
1657) ad Sess. V. c. 1 u. Sess. XXIV. cap. 8 de ref. Derselbe: De officio et 
potestate Episcopi (Venetiis 1627) Part. III. alleg. 56. Cardinal Tetra: Commen- 
taria ad Constitutiones apostolicas etc. (Venetiis 1741) ad Constit. ü. Innocentii VI. 
tom. rV. p. 132 sqq. Fyrrhus Corradus: Praxis beneficiaria (Venetiis 1699). 
Lib. II. cap. 4 u. 5. Luciiis Ferraris: Prompta Bibliotheca canonica (Bomae 
1785) verbo: Praehenda theol.{i.poenit\ undverbo: Cawomaus art. IX. Die zahl- 
reichen im Thesaurus Kesolutionum S. Congregationis Concilii enthaltenen Ent- 
scheidungen über diesen Gegenstand, von welchen J. Fortunat Zamhoni: Col- 
^ectio declarationum S. Congr. Conc. (Viennae 1833), verbo: Canonicus §. IX. 
nur eine verhältnissmässig geringe Zahl, Ä. L. Richter et F. Schulte: Canones 
et decreta Conc. Trid. (Lipsiäe 1853) ad Sess. V. c. 1. und Sess. XXIV. cap. 8. 
nur die hervorragenden haben. Dazu die unten zu citirenden Monographien 
und Autoren. 
Sentit, Prftebenda. 1 
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3ntaler Beichten, so könnte man zugeben, dass 
elches zur Zeit des Concils von Trient wohl 
fen sei, indem es weder an Predigern, noch auch 
rauten Priestern mangelt. Allein diese Ansicht 
n Bedeutung dieser OflSicien, noch auch in Folge 
itlichen Entwicklung derselben begründet. Die 
ition heider Aemter ist die einer eminenten Stett- 
ichen Lehramt und in der bischöflichen Ver- 
Itung des Bmssacram^nts und der Hcmdhdbung 
,s zeigt die ganze geschichtliche Ausbildung der 
der Vollmachten und Thätigkeiten der Inhaber, 
an den bischöflichen Kirchen. Das zeigt auch 
idern auch seit dem Concil von Trient sich voll- 
, die den Stadien d^ Handhabung der Buss- 
lürfnisse der Verkündigung der göttlichen Lehre 
ition derselben. Bei dem Pönitentiar ursprüng- 
s Bischofs in Verwaltung der Bussdisciplin, dann 
Seelsorger in schwierigen Gewissensfällen, und 
der bischöflichen, und später der päpstlichen Re- 
it, sich stets den Zeitbedürfnissen anschmiegend, 
e entsprechend sich entwickelt^). Der Theologus, 
^eit, ob in einer rein exegetischen, oder zugleich 
ichtung zulässig, noch auf dem Concil von Trient 
ie'), vertrat in der Folge beide Fächer, die Er- 
Schrift und die Dogmatik^). Neuern Bedürf- 
rat dann neben die Dogmatik auch die Moral- 
;h, besonders in Ländern gemischten Bekennt- 
Vordergrund *). Die Thätigkeit des Theologus 
tit beschränkt. Sie umfasste auch eine höhere 
T Studien d^s Clerus auf dogmatischem und 
Diese erfreuliche Fortentwicklung des frucht- 
5 stockte gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
Benedict XIV. die ganze Wichtigkeit der Aem- 
gehoben, und sie, als Erzbischof von Bologna, 
machen sich bemüht hatte. Die folgende Zeit 

Ausbildung des Officium theologale siehe die treffliche 
KTV. (als Secretärs der Congr. Conc.) in einer Fanen. 
)ne8 Secretarii circa dubium propositum Praebendae 
resolut, a. 1723 p. 543 sqq.) 
Historia Concil. Trid. Lib. VII. c. 6. 
mtaria in V. librum Decretalium, in cap. quia nonnullis 
Congr. Conc. bei GaUemart^ Commentaria in Conc. Trid. 
if. n. 16. 
c. 
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legte inh^ltlicih die f^fchten (ter Xemter h\ die Hand der Geiieral- 
Vteare Mer WeihbischSfe, schuf Domprediger, und verlor so mit dem 
Verständnisse i^t Grundidee der genannten ehrwürdigen Institution 
det Kitsche zugleich auch den Namen derselben. — Sind diese Aemter, 
^ie geglaubt ^rei'den \vili, un^j^ractisch, warünä betont delr heilige Stuhl 
ihre Erriehtühg od^r Erhältuhg ift allen Vereihbarungeii neuerei- Zeit^)? 
warum liässt die Cottgregation Aes Coiicils den aus den Statusberich- 
ten dei^ Bischöfe ersehenen Mangel derselben niemals ungetilgt, erttiähnt 
unausgesetzt zur trtichtung % und ertheilt, wenn zuweileh Ordinarien 
wegen Ungünet der Verhältnisse um zeitweilige Dispensation Von der 
ilMen durch die tridentinische Vorschrift auferlegten Ver4)flichtüng 
anhalten, diese kanm auf längere Zeit als ad SexenniUm, und dann 
noch inüner tum oneratione conscientiae Ordinarii? wat-uto wollen die 
ProvinciMcqndlien Unserer Tage einstimmig ihre Einfuhrung')? Schreibt 
rtie legitime Autorität sie Vor, so steht die Präsumtion ftir ihre Le- 
bensfähigkeit, fttr ihre Anwendbarkeit und Heilsämkeit. Wir halten 
¥;ie far alles dieses, und darum Versuchen wir eine Darstellung der 
rechtliehen Bedingungen ihrer Errichtung und Besetzung. Die gedrängte 
geschiehtliche Uebersicht ihrer Ausbildung ,wird die Idee derselben 
gesehitthtlich vor ühiiern Augen entfalten, und uns in den Stand 
setzen, zu beürtheilen, welchen Ihhajit und welche Bedeutung den 
Aemtertt in der Gegenwart noch beizulegen Gelegenheit ist. 



]Eli*öteäi Oapitel* 



Historische Ausbildung des O^cium theologale und poenitentiale, 
und Bedeutung desselben für die Gegenwart*). 

§. 1. 

Ursprung utd Gestaltung der Aetater ist etozig in der altern 
kirchlicfaeh Disciplin und ihrer im FoHschritte der Zeit sich voU- 



5) Baier. Concordat ÄH. III. OesterreicÄ. Concordat Art. XIII. ; für Pteusseu 
dife BüUe „de salüte äfaitnät-um ;*' für die bberrhein. Kirchenprovinz die Bulle 
„]j)roVidä solers (Jue." 

Jß) Unter vielen Kescripten der Congr. Conc. auf die Statuörelationen deut- 
scher Bischöfe, die ich citireii könnte, füMe ich nur eiii im Mai 1865 erflos- 
^ebes an: Qüod pertiiiet ad absolvendas theolbgalis oÄcii partes, da saltem 
operam, ut quam citissime aliquis Tibi idönißus praöstb Sit vir, qüi tantaeneces- 
Mlatis defectum adimpleät; und vor Külrzfem: Cuperent ante omnia iidem Patres 
Eriii. üt in cblle^iatä .... theologaleria erigendam curares ad praescriptum 
Cönc. Trid., quippfe eä fcivitäs insignis est et clero populoque frequens.. 

7) Concil. Viennenöe a. 1859. tit. 11. c. 5. Conc. Prageüse a. 1860. Tit. VI. 
t. 5. Concil. Coloiliense P. II. Tit. I. c. 5. u. a. 

*) Quellen: Die oben (Note 1) citirlö Abhandlung Benedictes XIV. in der 
FAnen. 9. Juni 1728. ThömlnsMm^ Vet et Nov. Disciplina etc. Part. I. libr.II. 

X* 
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ziehenden, Entfaltung gelegen. Als die Bischöfe die ursprünglich von 
ihnen persönlich wahrgenommenen Amtspflichten der Erklärung der 
heiligen Schrift und der Verwaltung des Busssacraments allgemeiner 
auf die Priester zu übertragen sich veranlasst sahen ^), fand dies im- 
merhin nur in beschränkter Weise statt. So reservirte sich der Bi- 
schof bei Uebertragung der Jurisdiction für das Bussforum auf Hülfs- 
priester von der ersten Zeit an die Normirung der öffenttichen Busse 
und die Reconciliation öflFentlicher Büsser'). Ebenso war, theils aus- 
drücklich, theils aus Gewohnheit, eine im Laufe der Zeit sich meh- 
rende Anzahl schwerer, besonders öffentlicher Vergehen, aus Gründen 
pastoraler Klugheit und des Erfordernisses besonderer Kenntniss 
der Busscanones, der bischöflichen Cognition und Absolution vorbe- 
halten ^). Dazu kam, dass bei der Beschränkung der jurisdictionellen 
Bussgewalt der Pfarrer und anderer mit Seelsorge Betrauter auf die 
Pfarre oder andere abgegrenzte Kreise, den Gläubigen der Weg zum 
ersten, allgemeinen Hirten der Diöces^ aus triftigen Gründen offen 
gehalten werden musste. In gleicher Weise blieb auch die Verkün- 
digung des Wortes Gottes in der Cathedralkirche ein besonderes Offi- 
cium des Bischofs ^), zu dessen persönlicher Wahrnehmung das Concil 
von Trient die Ordinarien nachdrücklich ermahnt*). Aber auch die- 
ser vorzüglich bischöflichen Pflichten konnte der Bischof nicht immer 
und nicht unter allen Umständen persönlich warten. Krankheit, Ab- 
wesenheit und andere Hindernisse machten eine Delegation derselben 
an besondere bischöfliche Coadjutores nothwendig. So kommt es, dass 
wir schon in den frühesten Zeiten der Kirche Männer finden, welche 
mit einer generellen delegirten Jurisdiction für das Bussforum betraut 
wurden ^). Sie werden als praepositi poenitentibus ^), ihre Stellung als 



cap. 7., cap. 10., c. 13. P. I. lib. lU. cap. 70. Van Espen: Jus eeclesiast. univ. 
Tom. I. Part. I. tit. 11. cap. 6. Benedict XIV: Institutio LVII. n. 2. Card 
Petra: De Sacra Poenitentiaria apostolica. P. I. cap. III. (Romae 1712). 

1) Evaristus Papa c. 4. C. XXVI. qu. 6. Conc. Carthag. II. (a. 390) 5. ibid. 
cf. Card Petra: de sacra Poenit. apost. c. HI. pag. 48 sqq. 

2) Conc. Carth. ü. c. 1. C. XXVI. qu. 6. Concil. Carth. III. (a. 397.) c. 14. 
C. XXVI. qu. 6. Augustin. c. 84. 85. D. 1. de Poenit. Innoc. III. c. 12. *X. de 
excess. Prael. (V, 31). 

3) Thomassin.: Vet. et Nov. Disc. P. I. lib. n. c. 12. n. 2. 

4) Conc. Carth. IV. c. 6. D. LXXXVm., c. 15. X. de officio jud. ord. (1, 81.). 

5) Conc. Trid. Sess. V. cap. 2. de ref. 

6) Socrates , Hist. eccl. 1. 5. c. 19 erzählt , dass schon zur Zeit der Ver- 
folgung des Decius ecclesiarum episcopi canoni adjunxerunt, ut in singulis 
ecclesiis presbyter quidam poenitentiae praeesset, quo qui post baptismum lapsi 
fuissent, coram presbytero ad eam rem designato peccata sua confiterentur. 
So citirt Thomassin, P. 1. 1. II. c. f. n. 13 ; will man hierin nicht eine besondere 
Delegation erkennen, so ist sie evident in den folgenden Citaten. 

7) SozonienuSy Historia etc. 1. 7. c. 16.: Per idem tempus Nectarius, Coii' 
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hervorragend, als „dignitas" bezeichnet®). Im Mittelalter sind häufig 
die Generalvicare mit solchen Vollmachten ausgestattet^). Dasselbe 
Verhältniss fand natürlich für die Auslegung der heiligen Schrift 
statt. Freihch war bis in's eilfte Jahrhundert für diese Stellvertretung 
allgemein noch kein eigenes kirchliches Amt geschaffen. Sie geschah 
in Kraft arbiträrer und specieller Delegation. Als aber in Folge der 
Wiedereinführung des canonischen Lebens an den Cathedral- und Col- 
legiatkircheu der Clerus sich in den dort gegründeten Schulen in grosser 
Anzahl zusammenfand, wurde die Bestellung eines eigenen Amtes für 
die Erklärung der heiligen Schrift eine unabweisbare Nothwendigkeit. 
Die sich gerade im eilften und zwölften Jahrhundert sehr steigernde 
Zahl bischöflicher Reservatfälle drängte nicht weniger zur Bestellung 
eines besondern Officiums für das bischöfliche Bussforum. In Rom war 
seit der frühesten Zeit durch ein besonderes Amt der Poenitentiarii für 
die Hauptbasiliken Fürsorge getroffen ^®). Berthold von Constanz er- 
zählt in seiner Chronik zum Jahre 1084, dass er selbst vom Papste mit 
dem Amte eines „Poenitentiarius Romanae Ecclesiae" betraut worden 
sei. Die Provincialconcilien des zwölften Jahrhunderts bezeugen die 
Existenz eines solchen Amtes in den einzehien Diöcesen, wenn sie 
„generales dioecesis confessarios" oder „poenitentiarios" aufführen, 
welche vom Bischöfe nüt besondem Facultäten betraut sind zur Abso- 
lution von Sünden, von welchen andere Priester nicht lossprechen kön- 
nen"). Andere enthalten die Vorschrift der Errichtung derselben an 
den Cathedralkirchen, wo sie noch nicht bestehen "), und Innocenz IQ. 
verordnete auf dem IV. allgemeinen Lateranconcil die Einführung von 
bischöflichen coadjutores und cooperatores „in audiendis confessionibus 
et poenitentiis injungendis" an den Cathedral- und Conventualkirchen, 
weU die Bischöfe persönlich in den weiten Diöcesen ihrer Pflicht nicht 



stantinopolitanus episcopus, presbyterum ülum, qui praepositus erat poeniten« 
tibus, primus ex ecclesia sustulit. cf. Card. Petra 1. c. P. 1. c. in. 

8) NicephoruSj Historia eccles.: Tunc etiam Nectarius C. B. ecclesiae cura- 
tor, primus omnium presbytero, qui a multo tempore in ecclesia poenitentibus 
praeerat, dignitatem abrogayit. 

9) T?ioma88in. 1. c. cap. 8. n. 5. 

10) Ä. P. Sgrus: Dilucidatio facultatum minorum Poenitentiariorum. (Romae 
1690). pag. 1. de origine l^oenit. Constit. Leo X. „Ex debito pastoralis'^ anni 
1517. Card. Petra 1. c. P. I. c. V. p. 92. 

11) Conc. Eboracense a. 1194. can. 16. (Wilkins, Concilia Magnae Britan- 
niae tom. I. p. 602.). Conc. Londin. a. 1200. can. 8. (Wilkins t.J.y.bOQ). Const. 
Rotomag. a. 1236. Const. Synodales a. 1237. de poenit. (t. I. 6ö9). Conc. 
Parisiense a. 1212. u. a. 

12) Conc. Londin. a. 1237. c. 5. (t. L 651) : In ecclesiis vero cathedraJibttS 
confessores institui praecipimus generales. 
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Genüge leisten kcxnnten'^). In der Folge finden wir die Po^tei^tjarii 
fast ^n allen Cathedralldrchen'*). 

Gleichzeitig fa^ auch das Officium theologale sein^ gemeinrecht- 
liche Einführung. Zu dem affipiun^ Mijigistri, welches sQhjpn lange vor 
den Zeiten Alexander's III. bestand '^), und welche« dieser Pajpst für 
die armen Oleriker und Scholaren an allen Cathedralkirohen aj^rd- 
nete, unter Zuwendung eines Beneficiunus an den, Inhalier '^), führte 
ImiOiCenz DJ., diese ^^stimmung bestätigend ui>d auf andere Kirchen 
au^ehn,end, das Theolqgalofficium für aUie CathedratMi-chmi ei^*^''). 
„Per Tbeologu^ SAÜte die Cleriker und A,ndere in der heiligen Schrift 
und beso^ders. in (denjenigen G6genst%d:^n i^nterrichten , welcl^ a^f 
die Se^korge Bß^ug haben.'' Dieses bestätige Ho^oriuß ^I. t^nd 
förderte es dur(?h IgntJbindung von der Eesidei^pflicht^ Wld G^sti^ttuiig 
des. B^QzugQS der ^^neficialeinkünfte ^r diejenigen jungen Cleriker^ 
welche di,^ tlpxjhscp^ulen bezogen'®). Pie Einri(jljtung dehnte ^au^ 
djas CQn(?ii von B^l a,uf, ajle Cathedrajkircbeiji aji^ ''^), eine V^rQr.dr 
nung, welche wörü^cb i^ das Concoi^dp,!; Li^o^s^ X». n^it K,öi4g Franz I^ 
vo^ ^i:anl^^iclv ^ufgepoipipen wd ai^ de?n. V. ^g^rffi^yie» L^ra^- 
concü bestäjtigt, ywdfi. ?kO \|raf es, waß die Npljt*\y^ftdigfcepi^ der JEf§- 
ste%pg des O^jimpis, b^t^ifft, ein^ bßi:eit^ g€^€;in]recWUfik b^^tebw^ 
ujjui; th^iJLweisj? du^cbgefHbjrt^ Bestimmujig , vfen^ d^^. QqwV you 
Tri^t^ Ses?, Y. cap, 1, de r^fo^n^. xeifoj;djii^e: „E^^. i^a^ros^i^fi^ 
Synod^s . . . stat^it^ ^t de(?revit, q^QcJ, i^ q^cl^jß^ ift qu^?, praeVenife» 
aut pra^e§tin[¥)rtium seu alip4. q«oyi^ ijpmjne ^un^i^ji^twft ?tip??4iw^ 
pro le^jjt^ribifs sac^'a€j th^plogiae d^pi^^tiHa i^ep^tur, eji^cojw^ ViQl^i- 
epi^opi;, priina^Sj ^1^ alü. locorunj^ ordiWTÜ ^o^^ ^^ pi;^ebe^4w ^^t 
pra^sjiwoiiiWA pbt^q^nt, ad ipsiu^ Sw?raQ, Sprj^ptnra^ ^xpositionem et 
ii^terpret^tj^opem, per &^ ipso^, ^ idowi f^ewt, a^^Q^^^^ B^^ idoQeqqj^ 
substitutum ab ipsis episcopis . . , eügendum, etiam per subtractionem 
fructuum cogant et compellant. De cetero vero praebenda, praesti- 
moiuum ^ut Stipendium huiusi^odi nqn msi personis^ idpnei^, et quag 
per se ipsos Jd mui^is. e^plica^e po^s^t, <?.Qnfpriai9.t}j;r:;, ^^Ütfli; faifit* 



13) Conc. Lateran. IV (a. 1215). c. 15. X. de off; jud. ord. (I^ 31). 

14) Thomassin 1. c. P. I. 1. 11. c. 10. n. 6 ff. u. c. 14. n. 4 ff. 

15) Conc. Eugenii II. c. 12. D. XXXVII. of. Decretum Alexaadri ffl. Epo 
Bomensi. (Mami^ gacr. Con^iL OoUßQtix) tam. XXiE^ p>. 1100.) 

16) Alex. ffl. (in Conc. Xiatßran. ni.) c. 1. X. de Magi^rtris (V, 6). 

17) Innoc. IH. (Conc. Lat. IV) c. 4. X. (^ Magistria (Y, 5) cf.dt. c löi X. 
de oft jud. 0^4. (Ii.3iir, 

18) I^anqriua, III. c. 5^ X- d^,M^kgis};ri^ 

19) Concilinm Ba^Ji^i^pe. Ses^. XXp. <j, 3; „Cu^t^^ per gfisfjr^^s . Qq^^pl j 
statuta ordinatum existat, quod quaelibet ecclesia inetrQj)q|it^9a u^juigi^d^^^^^^ 
h^b^^^ t^l^lQgu?^: prd^j^ii;^ l^c S.^y^odpS; quo4 e:fte^d%t^ij^ip^h\uuf^}^^ 
natio ad ecclesias cathedrales.^^ 
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provisio nuUa sit et invalida. In ecclesiis autem metropolitanis vel 

cathedralibus, si civitas insignis vel populosa, ac etiam in collegiatis 

existentibus in aliquo insigni oppido, etiam nullius dioecesis, si ibi 

clerus numerosus fuerit, ubi nulla praebenda aut praestimonium seu 

Stipendium huiusmodi deputatum reperitur, praebenda quomodocunque, 

praeterquam ex causa resignationis , prima vacatura, cui aliud onus 

inconapatibile iniunctum non sit, ad eum usum ipso facto perpetuo 

constituta et deputata intelligatur. Et quatenus in ipsis ecclesiis 

nulla vel non sufficiens praebenda foret, metropolitanus vel episcopus 

ipse per assignationem fructuum alicuius simplicis beneficii, eiusdem 

tam^i debitis supportatis oneribus, vel per contributionem beneficiato- 

rum suae civitatis et dioecesis, vel alias, prout commodius fieri poterit, 

de capituli consilio ut provideat , ut ipsa Sacrae Scripturae lectio ha- 

beatur; 

und Sess. XXIV. cap. 8. de ref. „In omnibus etiam cathedralibus 
ecclesiis, ubi id commode fieri poterit, poenitentiarius aliquis cum 
unione praebendae proxime vacaturae ab episcopo instituatur, qui ma- 
gister Sit vel doctor aut licentiatus in theologia vel jure canonico, et 
annorum quadraginta^ seu alius, qui aptus pro loci qualitate reperiatur, 
qui dum confessiones in ecclesia audit, Interim praesens in choro cen- 
seatur." 

§.2. 
Das frühere ßecht hatte für den Theologus oder Poenitentiarius 
nur durch Pensionen , Stipendien oder zeitweilige Zuwendung der 
Früchte eines Beneficiums gesorgt. Die Folge war, dass es zu einer 
dauernden Errichtung des OflSciums nicht kam, und dass es in Folge 
der Unsicherheit der Stellung auch an qualificirten Subjecten mangelte. 
Das Concil von Trient will rasch, sicher und dauernd die beiden Offi- 
cien begründen und den Inhabern derselben eine vor Wechselfällen 
gesicherte Existenz schaflFen. Abgesehen von der Bestinmiung, wo- 
durch auch für CoUegiatkirchen unter gewissen Voraussetzungen die 
Theologalpräbende vorgeschrieben, und von der besondern persönlichen 
Beföhigung, welche von den Inhabern der Aemter verlangt wird^°), 
hegt daher in der Vorschrift der Errichtung eigener Canonicatsprähen- 
den für jene, und im Modus der Errichtung und Besetzung das neue 
Hecht, die eigentliche Bedeutung der obigen Decrete, deren practische 



20) Hierüber, sowie über die Pflichten des Theologus und Pönitentiars, über 
Berechtigung, zur; Abwesenheit vom Chore unbeschadet des Bezuges der Distri- 
butionen u. a.^ ausführlicher zu handeln, liegt ausser unserm Plane. Die ange- 
führten Autoren handeln fast alle darüber. Vergleiche besonders Card. Petra: 
Comiaentar. ad Constit ü. Innoc. VI. n. 34—70. tom IV. p. 136 sqq. Eichter 
u. Schidte: Ganones et Decreta ad c. 1. Sess. V. n. 18. sqq. ad cap. 8. Sess. 
tnv. de ref. n. 1 sqq. 
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Anwendung und Durchführung zu erörtern wir uns vorgesetzt haben. 
Dies macht aber eine kurze Erörterung der Frage, ob und wie weit 
die Institution des Pönitentiars und Theologen, die ohne Widerrede zur 
Zeit des Tridentinums eine heilsame war, eine auf unsere kirchlichen 
Verhältnisse der Gegenwart, namentlich in Deutschland, anwendbare und 
practisch wichtige genannt werden könne, nothwendig. In Italien, wo die 
Diöcesen klein sind, der ganze theologische Unterricht an den Cathedra- 
len concentrirt, der bei weitem grösste Theil der Priester nicht mit 
cura animarum betraut ist, unterliegt dies keinem Zweifel. In Bel- 
luno, einer Stadt mit Bischofssitz, einem Capitel von zehn Canonikern 
und einer entsprechenden Anzahl von Clerikern, musste im Jahre 1864 
tvegen Mangels an Beichtvätern eine Canonicatspräbende dem Options- 
rechte mit päpstlicher Autorisation entzogen und zur pönitentialen er- 
richtet werden"). 

Wenn nun auch in Deutschland in dieser Beziehung die Verhält- 
nisse glücklicher gestaltet sind, so behaupten wir dennoch die grosse 
Bedeutung der Aemter auch für Deutschland. Zur Begründung un- 
serer Ansicht wird ein historischer Rückblick auf die Pflichten, welche 
vordem mit diesen Aemtern verbunden waren, vielfach noch sind, und 
meist zum Besten der Disciplin noch sein können, von Nutzen sein. 

§. 3. 
Die Bedeutung des officium poenitentiale lag zu allen Zeiten in der 
Anordnung einer bischöflichen Stellvertretung zur Verwaltung des Buss- 
sacramentes, in Handhabung einer dem Pönitentiar delegirten, mög- 
lichst ausgedehnten Jurisdiction für das forum poenitentiale. (S. oben§. 1.) 
Diese Jiu*isdiction erweiterte zunächst die örtliche Competenz des Dele- 
girten insofern über die der andern Seelsorger hinaus, als sie sich über 
die ganze Diöcese erstreckte, daher der Pönitentiar „confessor dioecesis 
generahs'^ genannt wurde"). Gleichzeitig war ihm die Leitung der 
öffentlichen Bussdisciplin und die Behandlung der grossem notorischen 
Vergehen zugewiesen, wie diese sonst ziu* Cognition und Absolution vor 
den Bischof gehören'^). Im Laufe des Mittelalters mehrte sich die 
Anzahl der bischöflichen Reservatfälle, über welche der Pönitentiar 



21) Congr. Goncilii: Bellunea. Erectionis praebendae theologalis die 23. 
Aprilis 1864. 

22) Cf. Conc. Eboracense a. 1194. can. 11. „Ad Episcopum, vel eo absente, 
ad generalem dioecesis confessorem transmittantur ab eo poenitentiam suscepturi.** 
JSpm^mbiemis (Spicileg. tom 12. p. 166.) : „Poenitentiarius loco nostri confessiones 
audiet, de quacunque parte dioecesis ad ipsum referantur," und viele andere 
Concilien. 

28) Cit. Conc. Eboracense can. 16. Conc. Cicestrense a. 1289 : „Enormia delicta 
nobis vel poenitentiario nostro reservamus." Synod. Excesti:en. a. 1297: „Maiora 
et notoria nostro poenitentiario reservent." 
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ebenfalls eine allgemeine delegirte Jurisdiction ausübte. Dazu kamen 
dann die gewohnheitsrechtlich schon seit frühem Jahrhui^derten aus- 
gebildeten '*), dann die durch päpstliche Constitutionen im corpus juris 
aufgestellten ^^), besonders durch die Bulle „In coena Domini" sehr 
gemehrten päpstlichen Reservationen, von welchen den Bischöfen eben- 
falls unter bestimmten Voraussetzungen zu absolviren gestattet war"). 
Das mittelalterliche, noch weit in die neuere Zeit hineinreichende Ver- 
fahren sowohl in päpstlichen als bischöflichen Reservatfallen, verlangte 
regelmässig das persönliche Erscheinen des mit reservirten Sünden Be- 
hafteten vor dem Papste, respective dem Bischöfe, oder deren delegir- 
ten Pönitentiaren "). Für Kranke und Frauen oder sonst rechtmässig 
Behinderte bestand desshalb vielfach die particularrechtliche Vorschrift, 
dass die Generalpönitentiare die Diöcese bereisten zur Absolution jener 
von den Reservaten *% Die vom Pönitentiar zu ertheilende Absolution 
bezog sich regelmässig auf den Reservatfall, zuweilen war dem Pöni- 
tentiar von den andern Sünden zu absolviren ausdrücklich untersagt'^). 
Er hatte den vom Reservatfalle Losgesprochenen mit einem authenti- 
schen schriftlichen Zeugnisse hierüber an seinen confessor Ordinarius 
(Pfarrer u. s. w.) zurückzusenden, und es war im Falle eines öffent- 
lichen Vergehens dort öffentlich Genugthuung zu leisten, wo das Aerger- 
niss gegeben war'"). Die Reservation bezweckte nicht einmal regel- 
mässig die Absolution, sondern zunächst die Auflegung einer Busse. 
Auch die päpstlichen Reservate hatten einen mehr correctioneUen als 



24) Card. Petra: De sacra Poenit. apost. P. 1. cap. 1. pag. 38, 39. Bay- 
mund de Pennaforte: „Summa de Poenitentia." (Romae 1603) Lib. in. de excom. 
§. 23. fuhrt sechs FäUe auf. 

25) Innoc. ü. c. 29. C. XVII. Qu. 4. Alex. HI. c. 6. X. de Sent. Excom. 
(V, 89). 

26) Nach c. 6. X. de sentent. exe. (V, 39) für Weiber und Personen, „quae 
sui juris non sunt," allgemein; far Andere, wenn die Pönitenten nicht nach 
Rom gehen konnten, Yon aUen öffentlichen und geheimen Vergehen in foro con- 
scientiae, unter Forderung eines Eides, sich nach Beseitigung des Hindernisses 
dem Papste zu stellen, c. 11, 13, de sent. exe. 

27) Tit. X. de sent. exe. (V, 39) per totum und die oben citirten Concilien. 

28) Conc. Arelatense circa a. 1260, citirt bei Thomassin. P. 1. 1. II. cap. IV. 
n. 5: „Solitos fuisse episcopos quadragesimali tempore poenitentiarios suos 
mittere ad parochias ruris, qui mulieres et aegrotantes a reservatis absolverent." 

29) Cit. Conc. Arel. 

30) Augustin. c. 19. §. 1. C. U, qu. 1. Greg. I. c. 1. X. de Poenit. (V, 38). 
Conc. Exoniense (a. 1287.) Harduin (VE. 1074) V. Instruction für die 
Beichtväter: „ita tamen, quod maiora et notoria poenitentiario nostro reservet 
et poenitentem sibi transmittat cum literis causam delicti et circumstantias ipsius 
continentibus. Poenitentes iterum cum literis poenitentiarii, ab solutionis et poeni- 
tentiae modum continentibus, ad suum redeant sacerdotem. Revertenti aliter 
non credatur." So auch das Conc. Salisburg. a. 1420 (bei Thomassin, P. 1. 
l n. c. 12.) 
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juri$4ktioneUen Cbw^a^ter, ind^na sie nach Decretalenrecht bloa die 
Reise nach Bqiu und die Auflegung der Busse durch den Pa^^t be- 
zweckte, der Qrdmmm aber naclj deren Verrichtung die Absolution 
ertheilte. 

Mit dem Amte dea Pönitentiars hing weiter zusammen die Ver- 
pflichtung, den Seelsoi^em in schwierigen und zweifelhaften Fragen 
Rath zu ertheilen, ibrq xorgebrachten Zweifel zu lösen; und die Seel- 
sorger waren ?ur Einholung der Entscheidungen an ihn sich zu wen- 
deui gehalten"). 

§. 4. 

Hat. n^n a;uQb daft A»t. dea Pönitentiara in dem angegebenen um- 
fange niqht mehr Baum^ 3Q ißt es^ doch klar, dass mit geringen Aende- 
rungen seine Thl^tig}i;^t in dj^ obigem Fallen durchweg anwendbar imA 
pir^ct^Qh fruchtbar gem^^ch^ werden kann; nach aadern Seiten kamt 
seine Comp^enz, gsm der Idee dea Officiums entsprechend, sogar er- 
weit^ werden. Noch immer könnte er gehalten werden, den Beicht- 
vätern m priijCitiscb §chwier^en; FäUea und Emgen Bath und Belehrung 
zu ertheilen ^^)^ We Ah^f^lutionsgewalt von den bischöflichen Re»^- 
vajten. könnte ihm, inM. dem Bechte der Subdelegation pro casm, allge^ 
mein ertheUt werben. Die durch da^ Gondl von Trient und besonders 
durch die Quinque&ni^n dem BiBcbafe eing^rwmtoi Facultäten köan** 
ten jW> soweit eine Siubdelegfitio«^ dureh lert)ztere dem Bisdiofe gestattet 
ist, subdelegirt werden. Ohne spedelle Delegation hat er aber, obschon 
er als par<>qhu$ dioe^^i^ die JuarisdyiiQjkio« kralt seines Amtes hat^^), 
kfiinft Grewidt für Reservate, auch nicht fiir die bisdiöflichen^*). Durch 
allgemeine Delegation können aber schon nach dem Concil von Trient^), 
wie Einige glauben ^^), dem Gfeneralviear die Facultäten för alle geh^ 



31) Cit. Synod. Ambiensis: „Ad illum. (sc, poemtentiarium) etiam tanquam 
ad illum, quem post nos in hQC officio proximuia esse Tolumus, diMtationes si quae 
emergent in foro poenitentiali, jübemus reportari}^ Synod. Ejoiestrensis a. 1287: 
„Ad poenitentiarii nostri g^n^ralis arbitrium in du^iis et gravioribua recmraiur.^^ 
So auch Gonstitutipnes cuiui^dam Angliae Episcopi. {Wilkins tom. n. p, 145, 
182, 164). , 

82) Benedict XIV. Institutio CII. 

33) Benedict XIV. de Synodo dioecesana. L. DI c. IV. n, 3. 

34) Benedict XIV. 1. c. Lib. m. cap. IV. n. 3. Lib. V. c. 6. n. 7^ 8^ und 
die dort' citirte ConstituUo Clemens* X. „Superna" a. 1670. 

35) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 6. de reforn^ 

36) F. Koher: Kirchenbann (H. Aufl. Tübingen 1863) S. 495. Die in c$p. 6, 
Sess. 24 gewährten Facultäten übt der Bischof auf Grund des Tridentinums 
jure ordinario, soweit sie nicht durch spätere päpstliche Constitutionen, nament- 
lich die Bulle Coena beschränkt sind. Vgl. Fagnanus ad cap. Bilectus. Id de 
tempore ordinationis, n. 20. 
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n^n jiäpBÜiehen Reservatfölle^ jedenfftHs i.b€af ^ Fofef dcyr FiMJuHftte«, 
iwelche die Propaganda den deutschen Big^öfe» ^h^ilt» fär aJJe ge- 
heimen und öffentliche» ReservatfäUe dem Pöiut^irtwrius tlbertrage» 
wercten, da deren generelle üebertragung a» tü^tige^ Seelaorgeu die» 
Bischöfe eingeräumt ist"). Die Facultäten der Pönite^Jkiane können 
ihm ebenfells habituell delegirt werden, aber nur ?um. Gebrauche i» ^tu 
saocamentalis confessionis ^^). Die römische Pönitentiai:ie seifest pflegt 
direct den bischöflichen Pönitentiaren fast dieselben FaQultäten zu dele- 
giFen, welche sie den Bischöfen in den Quinquennalen ?u ertheitea pflegt. 
Das Recht der Subdelegation derselben hat er also nipht, wie e^ der 
GtOBkeralvicar allerdings haben kann, (vgl. dag Proemion^ der FacuJt&ten 
pra foro interno); — ebensowenig kann von (Jer Möglichkeit einer Sub- 
del^atioa der Propagandafacultäten Seitens des P(}mtentiariu8 m an- 
ctece ia der Seelsorge tbätige Priester die R£4e sein ^% Demn«c4t 
HöBfite der Bischof die Absolutioijsfecuttäten für alle casus reaeirvati, 
(Be ^ nicjht einzelne» GeiatUchen anvertraut, seinem Pönitentiai^ üben- 
tnagen, ^ ähnlieh wie der Papßt sie dem Grosep wteMti^jr äher^ht — , 
s^i e» direct oder nach Vortrag beim BischofQ. DiöSQlbe Uebertuftgung 
kättote gesdlieben : 

1) ftir Pispenaatioöe» von Gelübden, üb^rhwpt, nnd namentlich 
Vion, den d«em Papate reservirten, in wek?ten (Be Bischöfe th^ils dufßhi 
dieFiw^titen dey Pr^opaganda. (Nro» 8X wd mehrtet d^uteehe Bischöfe 
diu?ch i^ecißUe Faoultätoa von dÄu PömteQtoiri^ disji^y^re» te>Mm;^ 

a>. in, de&Disfiev^aibioaftea von den geheipjeaEliQlmd^^nip&en, welcto^- 
mili Qioei? Siünde zuaammeohasgWv und 'm. feoQ* oQüisoentiae gegebeo. 
werden. 

3) IJbeußo kanjtt der Biaehof (fem P<}niteÄtiar für IrregulÄritäten 
ex. dßüct^ Q<?Qultp, \15e1nA asKäi «ftobt mi Gprunä des Tridj^tiftumfi (Se^, 
XXW. Q. $,X wiQbl. ^er: aitf Gruad dßc F^idtÄtes der P»QpftgftndÄi 
D4siei§ÄÖ<^yoiUmftphl ertbeflen*^> 

% 5, 

Stellt denmach den^ Bischöfe ft^st die ganze Jurisdletion über Siy»- 
den und für mit Sünden zusammenhängende Zustände, (Ddicte, Cen- 



rechts S. 424.) 

^ :eiK)^^uin;deir Fa^t^nden BöflÄeoli^rifl. &cKtm\ c S; 4»€|.)^ In 
dem Prooemium wird der canonicus poeniteHtiarius an eirstei: S|b(^i gmiutnlf 
d4E^4|esß. F^cut^te^, cipnge^Äimb; we^ion teinnep,: „c»«(iiie.(to ftMCiUMeß) cftno- 
nigQj ]^^tQp;li^9(iriA , no^ nm vi<H^)^ feri»ei& pro foro(> paxi^r €09efii«tttiiae^ sed 
in acta sacramenta}^a, <^Q)^s|v>ftm dufataxat, etiava haJ)iluaUtev\ m Vohis pla- 
c\^ö;ii . . . intfi^tirii^ possiti^ 

^ "^0^ im 4^r F^^i^mtg d^ Kr«. 2^ der: BcQpAi^uiiia&c^tätea. 

^i 1^/^ % HJMli 29 4^ eQ9p^(AndAilc<ili#dp. 
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suren, geheime Irregularitäten ex delicto, geheime Ehe-Impedimente) 
zu, und hat er in dem oben angegebenen Umfange die Vollmacht zur 
Subdelegation derselben, so könnte es der Disciplin nur förderlich er- 
scheinen, dass der Bischof sich in seinem Pönitentiar ein dem Gross- 
pönitentiar zu Rom annähernd entsprechendes Organ schaffe. Der 
offenbare Nutzen dieser Institution wäre : exactere Behandlung der ein- 
zelnen Fälle, Erreichung grösserer Geheimhaltung, schnellere Erle- 
digung der öfters keinen Verzug duldenden Fälle, und im Allgemei- 
nen Förderung der Bussdisciplin. Zudem ist das Geschäftsgebiet der 
Generalvicare in Deutschland ein so mannigfaltiges, und bei der grossen 
Ausdehnung der deutschen Diöcesen ein so umfassendes, dass, bei aller 
Bildung und Geschäftstüchtigkeit, Ein Mann den Anforderungen des 
Ganzen nur auf Kosten der gründlichen Erledigung des Einzelnen 
genügen kann. Der Nutzen, welchen die vorgeschlagene Einrichtung 
selbst der Wissenschaft bringen würde, braucht für den keines Beweises, 
welcher die Beobachtung macht, dass an der römischen Curie gerade die 
Männer, welche diese wichtigen Aemter bekleideten, ein Raymund de 
Pennaforte, ein Cardinal Petra*'), Syrus*Oi M. P. Leo und. Andere *') 
zugleich auch die wissenschaftlichen Bearbeiter des practisch höchst 
wichtigen Gebietes waren. — Auch zeigt eine flüchtige Vergleichung 
dessen, was nach unserer Darstellung der Competenz des Pönitentiars 
zuzuweisen wäre, mit dem, was ihm einst nach dem Geiste der Canones 
historisch zustand, dass wir nicht eine Neuerung empfehlen, sondern 
eine Wiedereinsetzung dieses Ofl&ciums in den frühem Stand, und die 
in der Natur und der Geschichte der Institution selbst begründete Fort- 
bildung derselben. 

Was den Theologus betrifft, so behandelt Benedict XIV. **) und 
die römische Curie überhaupt sein Amt als ein noch immer wichtiges 
und heilsames. Die ursprüngliche Idee des OflSciums, die lectio Scriptu- 
rae Sacrae, Erklärung der heiligen Schrift, hat an practischer Be- 
deutung gar nichts verloren, dürfte vielleicht in der Gegenwart, wo die 
Predigt eine von der Schrifterklärung zu weit sich entfernende Form 
angenommen hat, mehr denn vormals, zu betonen sein***). Je nach 



41) Card, Petra: De Poenitentiaria apostolica. (Romae 1717.) 

42) Ä. P. Syrus: Dilucidatio facultatum minorum Poenitentiariorum (Romae 
1690). 

43) üeber Marc. Paul. Leo u. A. siehe /. Ä Bangen: die römische Curie. 
(Münster 1854) §. 114. 

44) Benedict XIY. Instit. 57. Inst. 102 und 103. Inst. 57. n. 5. heisst 
es: Ad theologum pertinet dogmata in medium proferre ac publice explicare, 
ac de illis, tanquam de suis principiis disputationes instituere. 

44'*') Die Congregatio Goncüii rescribirte einem eJeu^scÄ^ Bischöfe Tor einigen 
Jahren auf seinen Statusbericht: Yide insuper, an canonicus theologus cathe- 
dralis ad conciones pro clero et populo de rebus biblicis habendas addac^4ebeat: 
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Bedürfttiss könnte dann die oben hervorgehobene Erstreckung der 
Lehrthätigkeit auch auf das Gebiet der Moraltheologie geschehen. Zur 
XJebemahme des Referats über in der bischöflichen Curie zu verhan- 
delnde dogmatische und disciplinäre Fragen würde, wie es practisch 
vielfach geschieht, der Theologus der ex ofl&cio berufene Mann sein. 
Das Provincialconcil von Prag*^) brachte die anregende Idee, an den 
CathedraJkirchen Congregationen wissenschaftlicher Cleriker zu bilden 
zur Erörterung theologischer Fragen; und in den Cathedralstädten und 
Landdecanaten, einer päpstlichen Constitution an die Bischöfe Oester- 
reichs entsprechend *% die von Benedict XIV. *^) so sehr empfohlene 
und mit so grosser Energie durchgeführte Bildung der theologischen 
Moralconferenzen einzuführen ; eine Einrichtung, welche, wenn sie wirk- 
lich durchgeführt wird, allerwärts Nachahmung verdient. „Gratissi- 
mam rem faceres, rescribirte vor Kurzem die Congregatio Concilii einem 
deutschen Bischöfe, huic S. Congregationi et tuo clero utilissunam, si 
sacerdotales de re morali et liturgia conventus plures in anno haberi 
provideres juxta normam traditam a Benedicto XIV. Inst. 30, 102 et 
103." In deren Ueberwachung, Leitung, Censur der schriftlichen Ar- 
beiten, Besorgung der Drucklegung und Veröifentlichung gediegener 
Lösungen schwieriger Fragen wäre dem Theologus ein dem Geiste der 
Canones entsprechender, die practische und wissenschaftliche Bildung 
des Clerus fördernder Wirkungskreis geboten***). 

Dürfen wir nach dem Obigen der gerechtfertigten Ueberzeugung 
sein, nicht blos einen historisch interessanten, sondern auch practisch 
wichtigen Gegenstand zu behandeln, so bleibt uns nur noch die eine 
Bemerkung vorauszuschicken, dass in Bezug auf Errichtung und Be- 
setzung die beiden Präbenden, die theoFogale und die pönitentiale, durch- 
aus nach denselben Gesetzen behandelt werden; sie gehen im Rechte 
gleichen Schrittes — pari passu ambulant — sagt Benedict XIV. **) ; 



namque Te non latet ex mente Patrum Tridentinorum aliam' esse verbi divini 
praedicandi rationem a parochis, aliam a canonicis theologis sequendam; in 
quo prae oculis habenda est Encyclica Epistola S. M. Gregorii XVI. incipiens 
„Inter praecipuas." 

45) Acta Synodi Provincialis Pragensis Tit. I. cap. 4. 

46) Pü IX. Literae ad Antistites Imperii Austr. d. 17. Mart. 1856. „Singulari 
quidem." 

47) Benedict XIV, Inst. 82. 

48) Der Theologus leitet nach Benedict XIV. Inst. 57. n. 8. in Italien viel- 
fach die Moralconferenzen. Die obigen Geschäfte weist er dem Pönitentiar zu. 
Inst. 102. n. 1. ; sie können aber consequent ebensogut dem Theologus zustehen. 

49) Als Secretär der Congr. Conc. in Cremonen. „Erectionis praebendae 
theol. d. 2. Juli 1729." 
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d*r Pöliftentiai- steht dem Theologus fast in Mlkm igleich, und was däfe 
R^ht vötii Theölögus lehrt, gilt gleichmäs^ig votn P6ratentia*ius ^^). 



ilJ^^eitieö Capital. 

Nfttur der für den Theologus und Fönitentiarius su errichtenden 

Fräbenden *)» 

§. 1. 
Im GegeiiJsatze zn dem frühern Rechte, welches nicht nöthwendig und 
nicht dauernd eine Präbende für die beiden Aemter verlangte, will das Concil 
von Trient, dass dafür dauernd wirkliche und vollständige Präbenden 
bestellt werden, wie solche im Capitel bestehen — praebendae canoni- 
cales *) — , wie auch der Theologus und Pönitentiar Mitglieder des Capitels, 
eigentliche Canonici mit allen Rechten solcher sein sollen *). Sie sind 
gemeinrechtlich keine Dignitäten^), wohl aber häufig particularrecht- 
lich *). GapitelsmitgUeder mit allen Rechten werden die für das Offi- 
cium Erwählten — abgesehen von Deutschland, wo sie nach den Con- 
cordaten aus den Capitularen genommen zu werden pflegen, abei* nicht 
müssen^) — freilich erst dann, wenn die für dasselbe bestimmten frä- 
benden vacant werden und sie dieselben factisch einnehmen*). Nur im 
Falle der Unzulänglichkeit der bestehenden Präbenden oder des gänz- 
lichen Mangels solcher im Capitel, soll der Bischof auf Grund der 
tridentinischen Bestinunung aus den Früchten eines einfachen feenefi- 
ciums, oder aus Beiträgen der Beneficiaten der Öiöcese, oder in anderer 
zulänglicher Weise für die Errichtung Sorge tragen. Es ist daher nicht 



60) Benedict Xm. in Const. „Pastoralis" a. 1725. S. Congregatio in Ksaurien. 
23. Mail 164Ö. (Lib. lÖ. beeret, p. 478.) 

*) VgL Ä. Barbosa: De Canonicis et dignitatibus (Romae 1621), besonders 
cap. 26 u. 27. C. Seil. Berardi: Commentaria in Jus eccl. Universum (Laureti 
1847) iil tract» de bööeficiis eccl. DiSSert. I. tjap. II. 

1) Ck>ngri Cotic. die) 31« DeCi 1596 ceüBuit praebendam officio poeniteatiarii 
uniendam i&tegram et CAnonic&lem esse debere; cf. Gareiüs: Additiones ad 
P. V. c. 4. n. 127. 

2) Benedict XIV. De Synodo dioeces. Lib. III. c. 4. n. 3. 

3) Berardi 1. c. Diss. IL Observ. I. Congreg. Conc. in Mediolanen. bei 
^ärbösa: Summa äposlolicärum decisionum, voce praeh. theol. n. 7. 

4) Concil. Turon. a. 1583 (Harduin t. X. p. 1416 f.) u. vielfach in Frank- 
reich, vgl. auch unten Cap. III. n. 25.. 

5) Dei* Wortlaut z. B. in Öeie Bulle de fealutö animarum „fe± liftöeiö capi- 
tttlifl düö ab 6rdiiiftriö slabiliter döputändi e!*ünt idonei (Pöenit. n, TÄ^oi)" fent- 
bau tti«bt, dds» de aud deäi Capitel genommen werden ^ü»6en, sonämA dMt 
gehörei^ in der bestimmten Zahl mit einbegriffen sein sollen. 

6) Barbosa de.Canonicis et dign. cap. 26. n. 2. „Ante vftcationem praebondae 
neque vocem in capitulo, neque locum in choro sibi vindicare potest.^^ 
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gestattet, wie es »ach Torfaidentimschem Recht Brauch war, dem Theo- 
logus oder PönitentiÄr ^eüweUig das Einkommen einer Präbende oder 
auch bestimmte andere Beneficien zuzuwenden'), und ebensowetdg, 
ihnen Portionen oder Pensionen zu bestellen, weil eine derartig^ Pro- 
vision ungültig öeiü würde®). Nur in dem Falle, dass alle OanoniCats- 
präbenden aus täglichen Distributionen bestehen, können auch die theo- 
logale und pönitentiale auf Grund solcher errichtet werden, weil sie 
dann im Rechte wirklichen Präbenden gleichgelten '). In keinem 
Falle aber ist es gestattet, Parochial- oder andere Curatbenefiden mit 
dem Officium zu vereinigen, da die Bestimmung des Concils ausdrück- 
lich nur auf beneficia simplicia lautet "). Die vor dem tridentinischen 
De<^ete bereits errichteten Theologal- und Pönitentialofficien bleiben 
unversehrt bestehen, wenn auch ihre Dotirungen aus Prästimonien, 
Stipendien, Pensionen oder anderweitigen Einkünften, also nicht aus 
wirklichen Präbenden bestehen. Dies deutet das Oolicil an, und erklärt 
die Congregatio CSoncilii bei CSorradus **) ausdrücklich : „Si Stipendium 
pro lectore Sacrae Theologiae iam ante Concilium ftiit, ut proponitur, 
in Cathedrali deputatum, non esse necessarium ex döcreto dicti Concilii 
engere theologalem;" so dass insofern die tridentinische Vorschrift 
über {Errichtung der Präbenden nur eine subsidiarische feedeututig 
hat "). 

§. 2. 

Die Präbenda canonicalis unterscheidet sich wesentlich Von anderft 
eigentiichen Beneficien dadurch, dass bei ihr nicht, wie bei diesen, eine 
solche enge Verbindung des Spirituellen (officium) mit einem bestimm- 
ten Temporellen (beneficium) Statt findet, dass das Eine Ohne da& An- 
dere für sich getrennt rechtlich nicht bestehen könnte. Die von Chro- 
degang erneuerte Regula canonica, wie sie in Aachen im Jahre 816 
allgemein vorgeschrieben wurde ^ beruhte, rücksichtlich des Capitei- 
gutes, wesentlich auf der vita communis det Mitglieder, ganz der ut* 
eprünglichen Institution entsprechend. Die für d6n Unterhalt der Ca- 
noniker bestimmten Güter bildeten eine gemeinsame Masse, ätts dörfeü 
Einkünften den einzelnen Mitgliedern partes iiuötae, später häufig als 



I) Cottgr. Obnö. in Cet)haliideii* d. 15. JäAuat 1593. (Lib. VII. Dötm. 
pag. 86). ^Barhosa: CoUecthü. D. D. itt Cötift. trid. Sfesü. V. t. 1. d* i-ef. Ä. 37. 

Ö) Gi^öUis 1. e. P. V. c. 4. n. 127., Nro diö ünÄtÜÄÄftiikeit dtircÄ tifel* Con- 
grogfttäonft^ntftc&eidttt^en nachgewi^ffen ist. 

^) bantböm 1. c. Ä. 16. Bt^äfiti itt R^gül. XIH. Cätifeellatläe^ (Röfaafe lt4B) 
n. 153. 

10) Efg^m 1. <$. n. 154. 

II) CbriVMfti«: Prai. b^nef. Lib. n. Cap. 5. n. 2. 

12) Bota rom. coram 6era]pMnö decii». 1310. Cktrd. PeWa iti Cdniit. II. 
Inaoc. VI. n, 10. ' 
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distributiones quotidianae bezeichnet, zu den Lebensbedürfiiissen ver- 
abreicht wurden")- Diese Einrichtung wurde für die Gesetzgebung 
massgebend, und erhielt sich vorwiegend während der drei folgenden 
Jahrhunderte, gerade in der Zeit, wo neben und mit dem Beneficial- 
wesen auf staatlichem Gebiete auch das kirchliche zu seiner ganzen 
Ausbildung und Bedeutung gelangte, die praedia mit den kirchlichen 
officia so eng verbunden wurden, dass es ofl&cia ohne beneficia nicht 
mehr gab, und die Verfügung über das eine die über das andere noth- 
wendig einbegriff. Daher kam es, dass, während das beneficium dem 
Namen und der Sache nach in den Vordergrund trat, dieses an die 
Stelle des altern officium als Ordinationstitel der Cleriker getreten war, 
diese Aenderung einzig bei den Capiteln der Cathedral- und CoUegiat- 
Jdrchen allgemein nicht vor sich ging '*). Hier galt, dem altem Beehte 
entsprechend, der geistliche Dienst an einer Kirche noch als Ordi- 
nationstitel ** *). In diesen Kirchen waren eben den einzelnen Offiden 
nicht certa praedia, oder die Einkünfte aus bestimmten Prädien zugewie- 
sen. Daher war auch die Zahl der in die Congregation oder das Capitel 
Aufzunehmenden nur insofern beschränkt, als das Vermögen dersel- 
ben zum Unterhalte ausreichen musste '^), und das Recht kennt Cano- 
niker, selbst nach Auflösung der vita communis und Theilung der Gü- 
ter, die gar keine Präbendfen hatten *^). Demnach war der Titel der 
Canoniker ein generischer, wie das officium canonicale selbst, abgesehen 
von den Dignitäten, bei allen dasselbe war. Daher sagt der deutsche 
Canonist Lotter*'): „non ergo plures, sed unica est canonicalis prae- 
benda," und definirt die Canonicalpräbende, scharf das obligatorische 
Verhältniss des Präbendaten dem jus in re des eigenthchen Beneficia- 
ten entgegenstellend, und die generische Natur des Canonicats her- 

13) Concilium Aquisgran. a. 816. n. CXX. (bei Mansi Tom. XIV. pag. 
150 ff.): „Proinde qui et suas et ecciesiae habent facultates et utilitatem eccle- 
siae . . . accipiant in congregatione cibum et potum et partes eleemosynarum, 
et bis content! sint." Die Redaction der Acten desselben Concils (nach Cod. 
Vatic. 4885. Mansi XIV. p. 283—311) verbietet (p. 298) dem Einzelnen jedes 
Eigenthum. 

14) Melchior Lotten de re beneficiaria (Romae 1629.) Lib. I. Quaest. 2. 
n. 20 ff. 

14*) Lotter 1. c. L. I. Qu. 19. n. 7. „Nee tarnen prohibetur ordinari ad 
titulum talis canonicus (non praebendatus), si distributiones sufficiunt ad con- 
gruam sustentationem, nam habet nihilominus titulum.^' 

15) Cit. Conc. Aquisgran. n. »CXVIII. c. 9. X. de constitutionibus (I, 2). 
c. ult. de concess. praebend. (IQ, 7) in VI. . . . „quum forsan esset ecclesia, 
in qua canonicorum, non autem portionum numerus vel praebendarum distinctio 
habebatur etc." 

16) C. 9, 18, 19 X. de praeb. (ÜI, 5) c. 25. 1. c. z. B. heisst es: „Prae- 
terea licet in ecclesia, in qua non est certus numerus praebendarum, müla 
etiam präebenda vacante, in canonicum quis possit assumi" etc. 

17) Lotter 1. c. lib. 1. Qu. 19. n. 14. 
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vprhebend, als , jus percipiendi fiructus in ecclesia, cui praebendatas 
servit, competens ex officio divino, tanquam uni ex coUegio^^ **). Diesem 
Verhältnisse entsprechend erwuchs aus dem officium eeclesiasticum 
dem Canonicus eben nur eine actio ein obligatorischer Rechtsanspruch 
auf die Distributionen und andere Emolumente des kirchlichen Dien- 
stes, welcher Rechtsanspruch ein praedium oder praebendale, wie die 
Quellen") es nennen, zur Voraussetzung haben konnte, aber nicht 
mnsste, während dem eigentlichen Beneficiaten die rei vindicatio auf 
die Früchte seiner beneficiarischen praedia zustand ^®). Wurden auch 
die partes quotae, welche den einzelnen Canonici zufielen, als „Prae- 
bendae" bezeichnet, so enthielten diese Bezeichnungen doch nichts von 
der Natur der eigentlichen Beneficien, da sie auch bei noch bestehen- 
der vita communis vorkommen "). Erst später bei Auflösung der vita 
communis, als es zu einer wirklichen Theilung der Capitelsgtiter kam, 
konnte die Präbende sich der Natur des Beneficiums ^nähern. Dies hat 
aber niemals eine solche Verbindung zwischen der Präbende und dem 
Canonicat bewirkt, dass Eines dem. Andern unzertrennlich verbunden 
war, oder im Rechte galt. Hieraus erhellt auch, dass es nicht die ge- 
ringste rechtliche Schwierigkeit hat, die seit der letzten Säkularisation 
der Kirchengüter von den Regierungen in Frankreich, Belgien, den 
linksrheinischen deutschen Provinzen und andern Theilen Deutsch- 
lands geleisteten Gelddotationen der Canonicate als eigentliche Präben- 
den zu betrachten und zu behandeln, auch wenn die römischen Tri- 
bunale die darauf bezüglichen Anfragen nicht constant bejahend ent- 
schieden hätten "). Aus dieser Natur des Canonicats und der Präbende 
ergibt sich also, dass die Vierbindung beider, des Spirituellen und 
Temporellen, nur ein contingens ist, eine auflösbare und temporelle. 
Und hieraus folgt femer, dass der Canonicus die Präbende als mere 
temporale wechseln, permutiren kann, ohne den titulus canonicalis zu 



18) LoUer 1. c. n. 6 sq. 

19) So in den Titeln de concessione praebend. sehr häufig. 

20) F, Walter, Lehrbuch des Kirchenrechts (18. Aufl.) §. 260. et ». B. 
c. 5. X. de pecul. cleric. (III, 25.) 

21) Ivo Carnotensis, Epistola 286. (Editio Paris.) a. 1647.) 

22) An salaria, quae in Belgio solvuntur a gubernio pastoribus et canonicis, 
induant naturam beneficiorum seu bonorum ecclesiasticorum, et annexam habe- 
ant Obligationen! inhaerentem his bonis, sc. strictam et canonicam Obligationen! 
expendiendi superflua pauperibus seu piis causis, et residentiam sub poena non 
faciendi fructus suos? Sacra Poenitentiaria perpensis expositis, respondit: Jam 
alias a. S. Sede de consilio S. Congregationis responsum fuisse, affirmative. 
Datum Komae d. 16. Jan. 1840. Diese und weitere Entscheidungen bei J. P. Gury : 
Compendium theologiae Moralis. (Editio in Germania tertia. Batisbonae 1862.) 
de dominio Glericorum n. 562. Note. 

Sentis, Praebenda 2 
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todera'^). Letzterer bleibt derselbe, nur das Präbendale ist ein an- 
deres. Darin liegt der Grund der rechtlichen Erlaubtheit der Option 
der Präbenden in den Capiteln ohne irgend welche Beimischimg v d 
Simonie^*). Sie hat ihre geschichtliche und rechtliche Begründung. 

§.3. 

Diese Selbstständigkeit und Unabhängigkeit des Canonicats von 
einer bestimmten Präbende im Allgemeinen hindert aber natürlich 
das Recht nicht, bei einzelnen Präbenden eine solche Connexion zu 
statuiren, wie sie zwischen officium und beneficium wirklich besteht: 
dmemd und uneertrennlich. Dies ist bei gewissen, sogenannten quali- 
ficirten Präbenden wirklich geschehen , liegt aber nicht in der recht- 
Uchen Natur der Präbende, sondern ist lediglich Folge der Rechtsbe- 
stimmung. Desshalb unterscheidet man zwischen Präbenden, welche 
für immer und unzertrennlich dem Canonicate annectirt sind und da- 
her ohne Aenderung des Titels nicht gewechselt oder optirt werden 
)cönnen, und solchen, welche trennbar, accidentell mit einem generi- 
sehen Titel zusammentreffen und daher der Option unterstehen kön- 
nen ^^). Zu den erstem gehört aber die Präbende, mit welcher das 
Decret des Concils von Trient „perpetuo" das officium theologale und 
poenitentiale zu uniren vorschreibt *®). Diese Präbenden erlangen durch 
die Rechtsbestimmung, dass ihre Inhaber bestimmte Eigenschaften 
lu^ben sollen, besondere geistige Verpflichtungen ihnen auferlegt sind, 
exm besondere Qualification. Der Titel hört auf, ein generischer zu 
sein, er wird ein individueller ^0^ daher sie nicht mehr den Gesetzen 
o^d Bedingungen, welchen das Ganonicat im Allgemeinen untersteht^ 
unterworfen sein können. 

§. 4. 

Die Errichtung einer Präbende zur theologalen oder pönitentialen 

enthält eine Union des Officiums mit derselben, welche schon nach 

allgemeinen Rechtsgrundsätzen über Union in Beneficialsachen eine 

dauernde sein soll/^^). Sie ist eine reale Verbindung. Die Präbende 



23) 7. ;P. Moneta: Tractatus de Optione (Romae 1621) Cap. VII. n. 18. 
„Per optionem non mutatur canonicatus sed sola praebenda. Ita omnes in 
cap. fin. de Consuetudine in VI. et Glossa n. 19. dimittitur per optionem non 
tltuluB, sed portio seu quasi praebenda." 

Ö4) Hostiensis in cap. 2. de rer. permut. (in, 19.) 

25) Lotter 1. c. L. I. Qu. 19. n. 22 sqq. Barbosa: de canonicis et dignit. 
PMserinus: Commentaria in Sext. Decret. lib. II. de Consuetudine in VI. cap. 
Cu^ de tua. n. 43. (ttomae 1661.) 

26) Siehe §. 4. 

27) Moneta: de commut. ult. vol. cap. Vn. n. 19. 

28) Cap. 2. X. de excess. prael. (V, 81) auch das Concil in t. 8. 1. c. sagt: 
„IH*aebenda . . . perpetuo constituta et deputata intelligatnr." 
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ist dauernd von den andern Canonicatspfrtinden für diese Aemter auö^ 
geschieden ^^). Durch das von der Präbende unzertrennliche Amt 
ist aber auch der Theologus und Pönitentiar, so lange er dies ist, an die 
qualificirte Präbende gebunden, und dies um so mehr, als das Recht für 
den Inhaber des Amtes eine besondere Qualification der Person verlangt. 
Daher kann die zur theologalen oder pönitentialen erhobene Präbende 
von kinem Andern eingenommen und innegehalten werden, als von dem- 
jenigen, welcher vom Bischof zum Theologus oder Pönitentiar bestellt 
wurde. Daraus folgt, dass kein nachfolgender Canonicus die Präben- 
den optiren kann, dass sie überhaupt der Option entzogen sein müs- 
sen '"), dass der Theologus und Pönitentiar selbst nicht zur Permutation 
oder Option, sei es mit Beibehaltung oder auch mit Aufgebung seines 
Amtes, berechtigt ist ^^), ja, dass er nicht einmal darauf resigniren kann, 
oder nur so, dass damit das Canonicat selbst nothwendig aufgegeben 
wird. Das will es bedeuten, wenn eine bei Garcias ") angeführte Con- 
gregationsentscheidung sagt : „Poenitentiarius (und theologus) nee re- 
tento nee demisso officio potest optare aliam praebendam, cuius officio 
fuit perpetuo unitus unus canonicatus et certa praebenda, cum ex hoc 
decreto Concilii et autoritate apostolica unio confirmata sit." 

§. 5. 

Ist diese Präbende erledigt, so unterliegt sie nicht den Bestim- 
mungen, welche im Capitel aus Gewohnheit oder Statuten über Bei- 
setzung der Canonicatspfrtinden bestehen ; auch die gemeinrechtlichen 
Vorschriften zu Gunsten Drittberechtigter auf die Besetzung finden 
nicht unbedingt Anwendung: sie bleibt affectirt und untersteht einem 
besondem Besetzungsmodus, nach welchem dem Bischöfe unter allen 
Bedingungen ein weitgehender Einfluss eingeräumt ist. In Folge der 
Qualification gehören die Präbenden zu denjenigen, welche, wenn sie 
einmal rechtlich bestehen, vom Bischöfe nicht, auch nicht mit Zustim- 
mung des Capitels, geändert oder aufgehoben werden können, schoia 
desiShalb, weil sie auf Grund einer allgemeinen Rechtsvorschrift be* 
stehen, dann auch nach dem weitern Satze des Tridentinums , untet 
welchen diese Präbenden ausdrücklich subsumirt werden ; „Ratio postu- 



29) Einem deutschen Bischöfe rescribirte daher die Congregatio Concilü 
auf seinen Statusbericht von 1852: De canonico poenitentiali ac theologaÜTisum 
est Emin. Patribus tuum Studium in id acuere, ut eorundem munus non perso- 
nae sed certae praebendae infixum sit. 

30) Unten Cap. V. §. 3. n. 29. 
U) ünteÄ Cap. V, §. 3. am Ende. 
32) Garcias, P. V. c. 4. n. 134. 

2* 
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lat, ut Ulis, quae bene constituta sunt, contrar^s ordinationibus non de- 
trahatur"^^. 



I>irittes Oapitel. 

Recht des Bischofs auf Errichtung und Besetzung der Theologal- und 
Fonitentialpräbende im Allgemeinen. 

Die Bestimmung des Concils, welche für das officium theologale die 
prima vacatura praebenda ipso facto errichtet und constituirt erklärte, 
und dem Bischöfe für das poenitentiale allgemein das Besetzungsrecht 
einräumte, konnte nicht verfehlen, bei der Durchführung grossen Schwie- 
rigkeiten und berechtigten Zweifeln zu begegnen. Wurde auch die 
Constituirung „ipso facto'^ authentisch dahin erklärt, dass es immer 
zum Existentwerden der Praebende einer ausdrücklichen bischöflichen 
Erklärung bedürfe *), so erhoben sich doch gegen dieses auf Grund der 
tridentinischen Bestimmung beanspruchte Errichtungs- und Besetzungs- 
recht fast ebenso viele Stimmen, als es Wahl-, Nominations-, Präsen- 
tations- und Collations-Berechtigte gab, deren Rechte durch Anwen- 
dung der tridentinischen Vorschrift actuell in Frage gestellt wurden, 
und die Processliteratur ist unglaublich reich an gerichtlichen Streit- 
schriften und Entscheidungen über diesen Gegenstand. Eine von Gre- 
gor Xin. gegebene Erklärung sollte die Zweifel heben; mit welchem 
Erfolge werden wir unten sehen. Sie lautet: Sanctissimus D. N. Gre- 
gorius Xin. censuit, officium poenitentiarii nee non eiusdem personae 
electionem quandocunque faciendam et etiam quotiescunque occurrerit 
vacatio dicti officii, ad solum episcopum absque consensu capituli perti- 



33) Concil Trid. Sess. XXY. cap. 5. de reform.: „Idem in praebendis 
theoIogalibuB, magistraUbns . . . quandocunque ita constituta fuerint, observetor, 
ut eorum qualitatibus vel ordinibus nihil in ulla provisione detrahatur, etaUter 
facta provisio surrepticia censeatur." cf. Moneta de com. ult. volunt. cap. XI. 
n. 262. 

1) „Sacra Congr. Conc. censuit, Sanctissimo approbante illius sententiam, 
ad erectionem praebendae theologalis requiri actualem deputationem ; et ideo, 
si in provisione praebendae non fuit facta actualis deputatio, non posse pro- 
visum compelli obire munus lecturae," bei Corradus, 1. c. 1. 11. c. 5. 6. u. dort 
in einer anderen Entscheidung: ...„Sanctissimus, sentiens hoc decretum Concilii 
esse conditionale, requirique prius declarationem ad actualem deputationem Epi., 
ut iUa praebenda sit theologalis." cf. Moneta de commut. ult. vol. c. XI. n. 262. 
Für Itahen stellt die Constit. Benedict.'s XIII. „Pastoralis" v. 18. Mai 1725 die 
strenge tridentinische Bestimmung wieder her: „praebenda primo vacatura . . . 
ipso jure et absque ulla alia declaratione sit ac esse censeatur praebenda 
theologalis constituta." 
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nere *). Zum Verständniss dieser die Rechte Dritter mehr oder we- 
niger einschränkenden Machtertheilung an den Bischof, ist es wichtig, 
im Auge zu behalten, dass die beiden Aemter wesentlich Theile des 
persönlich durch den Bischof an seiner Cathedrale zu übenden Offi- 
ciums, dass die Inhaber die nächsten Stellvertreter und Gehülfen des 
Bischofs sind, dass namentlich der Pönitentiar Em Tribunal mit dem 
Bischöfe constituirt. Das zeigt sich bei den apostolischen PÖnitentiaren 
darin, dass die durch Bildung im höchsten Ansehen stehenden und des 
grössten päpstlichen Vertrauens gewürdigten Capellani des Papstes'*) 
häufig auch dessen Pönitentiarii waren, wie Raymund von Pennaforte und 
Andere '**), wie ja auch im Mittelalter die Generalvicare der Bischöfe 
sehr häufig das Amt des Pönitentiars verwalteten. Die Canonisten nen- 
nen den Grosspönitentiar desshalb den vkarim generalis natus des 
Papstes ^), wie der bischöfliche Pönitentiar der geborene Generalvicar 
des Bischofs genannt wird*); sie seien mit dem Papste resp. dem Bi- 
schöfe durch ein besonderes Band der Vetwandtschaft verbunden^), 
und nähmen Theil an der grössten Machtfiille desselben ^). In dieser 
Verbindung und in dieser nächsten Stellvertretung finden die Cano- 
nisten den plausibelen Grund der dem Bischöfe bei der Bestellung des 
Amtes eingeräumten ausserordentlichen Machtfülle. 

§. 2. 

Die unbestrittenste Anwendung findet natürlich das bischöfliche 

Errichtungs- und Besetzungsrecht bei den Präbenden, welche der freien 

Collation des Bischofs unterliegen. Da er der Ordinarius collator der 

Beneficien seiner Diöcese ist ''), so steht die Präsumtion für die Frei- 



2) Bei Garcias 1. c. n. 137. u. 138., wo andere gleichlautende Entschei- 
dungen mitgetheilt sind. 

2 a) Sartii de claris Archigymnasii Bononiensis professoribus. (Bononiae 
1769.) t. II. p. 24.: „Quod munus (capellani) honestissimum habebatur, et yiris 
in jure praesertim pontificio exceUentibus deferri consueverat; quos propterea 
capellanos Pontificis dictos putant, quod causas ad apost. Sedem undique alla- 
tas in capella palatii una cum Pontifice cognoscebant." 

2 b) In prooemio Decretalium nennt ihn Gregor IX. „fratrem Raymundum, 
capellanum et poenitentiarium nostrum." Alvarius Felagiii De planctu Eccle- 
siae (Venetiis 1580), sagt in prooemio: Frater Alvarius Pelagii, de ordine mino- 
rum professione, natione Hispanus, poenitentiarius Dni. Papae (Johann's XXn.), 
quondam inter doctores iuris canonici minimus computatus, in sublimitate Sta- 
tus una cum Christo humili.^' 

3) Card, Petra: de S. Poenit. P. I. c. 5.(p.90.) Card, delmca : Relat.Rom. 
Curiae discept. 12. n. 1. 

4) Garcias P. V. c. 4. n. 112. 

% 5) Card, Petra 1. c. P. I. c. 19. (p. 293.) 

6) L. c. P. I. c. 8. (p. 165 f.) 

7) C. 3. C. X. Qu. 1.; c. 10, 11. C. XVI. Q. 7. c. 12. X. de haeret. (V, 7.) 
cap. 3. de^concess. praeb. in 6. (ÜI, 7.) 
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beit seines Rechtes, und entgegenstehende Rechte Dritter^ auch des 
Capitels ®), müssen bewiesen werden. Sofern solche nicht bestehett, er- 
richtet der Bischof allein, auf Grund der tridentinischen Bestiimniing 
das officium theologale und poenitentiale, erklärt die zuerst vacant wer- 
dende Canonicatspräbende damit vereinigt, ernennt die Person, conferirt 
ihr die Pfründe, ohne dazu einer päpstlichen Confirmation zu bedürfen '). 
Ebensowenig hat er den gemeinrechtUch zur Errichtung neuer Offic^n 
an der Cathedrale oder zur Union von Beneficien erforderhchen Consens 
oder Rath des' Capitels einzuholen *°). Selbst entgeeenstehende Ge- 
wohnheit, sofern sie sich auf eine nach dem Concil errichtete Präbende 
bezieht, würde dieses bischöfliche Recht nicht aufheben "), wohl abo- 
kann durch Gewohnheit eine Präbende zur theologalen oder pöniteotia- 
len werden "). Umgekehrt aber kann die einmal errichtete Präbende 
durch keine Gewohnheit aufgehoben werden, und die Einbeziehung der- 
selben unter die Optionspfründen, wie lange auch immer die Option 
bestanden haben mag, kann jederzeit als abusus durch den Bischof auf- 
gehoben werden. Von den beiden genannten Präbenden hat er wegen 
des Ausdrucks der Decrete die theologale vor der pönitentialen zu er- 
richten"), und läge ein Bedürfniss vor, letztere vor ersterer zu bestellen, 
so könnte dies nur mit päpstlicher Autorisation geschehen "). Sein 
Recht zur Errichtung ist ferner dahin zu beschränken, dass es ihm aus 
eigner Macht nicht freisteht, eine bestimmte^ etwa hinlänglich dotirte 
Pfiünde unter mehrem vorhandenen, für den Vacanzfall zur theologalen 
oder pönitentialen zu creiren; er hat einfach die unbestimmte, zuerst 
vacant werdende für constituirt zu erklären, und sogar die theologale 
vor der pönitentialen "). Auch ist das ihm vom Concil eingeräumte 
Wahlrecht der Person, sowie das Collations- und Institutionsrecht nur zu 
verstehen von der seit der Publication der Decrete des Concils zukünf- 
tig zu errichtenden und zu providirenden Theologal- ui;id Pönitential- 
präbende, da die Rechte Dritter auf die Provision bereits vor dem Concil 
bestehender in ihrem vollen Umfange bestehen bleiben ^^). 



8) Maranta, Resp. 9. p. 4. n. 1 n. 2. 

9) Garcias 1. c. n. 142. 

10) Barbosa de off. et pot. Epi. P. IE. Alleg. V. n. 2. 

11) Barbosa, Collect. DD. zu Sess. V. c. 1. de ref. 

12) Moneta cit. cap. XI. n. 246. 

13) Barbosa: de canonids et dignitatibus cap. 27. n. 5. S. CoJigr. Gotdlti 
in Civitatis Castell. 17. Nov. 1629. (Bichter u. Schulte in Sess. V- e. 1. fl. 1.): 
„Praebendam theologalem quoad congruam theologi sustentationem praeferen- 
dam esse praebendae poenitentiariae ; (in qua expressa fuit episoopo facvltafi 
concessa erigendi primum poenitentiariam, supposita eius necessitate et impos- 
Bibilitate erigendi praebendam tbeologalem)." 

14) Die Entscheidungen der Congreg. Concilii bei Moneta 1. c. n. 262. 
. 16) C. Conc. bei Card. Petra ad Const. 11. Innoc. VI. n. 16. 

16) Garcias 1. c. P. V. cap. 4. n. 160 ff. ^ 
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§. 3. 

Der Bischof ist befugt und verpflichtet, die Theologalpräbende an 
allen Metropolitan- und Cathedralkirchen sowie an denjenigen Collegiat- 
kirchen zu errichten, welche sich in einer angesehenen Stadt mit zahl- 
reichem Clerus befinden. Das Urtheil darüber, ob diese beiden Erfor- 
dernisse zutreffen, steht dem Ordinarius zu^^). Neben der angemes-^ 
senen Zahl des Clerus ist die Einwohnerzahl des Ortes in erster Linie 
entscheidend*^). Auf CoUegiatkirchen der Regularen findet die Vor- 
schrift des Tridentinums zur Bestellung einer bestimmten Theologal- 
präbende nicht Anwendung, weil sie regelmässig keine distincten Prä- 
benden haben; wohl aber soll der Bischof sie zur Besorgung der lectura 
Sacra anhalten *^). Wir finden daher auch nach dem Concil von Trient 
in den CoUegiatkirchen der Ordensleute den Theologus durch Stipen- 
dien oder Pensionen auf eine bestimmte Zeit bestellt, wie dies vor den 
tridentinischen Bestimmungen vielfach Statt fand^®). 

Die PönitentialprSbende ist der Ordinarius auf Grund des ConcüSy 
und desshalb mit der ihm durch dasselbe eingeräumten Machtfülle, nur 
an den bischöflichen Kirchen zu errichten berechtigt, wie verschiedene 
gleichlautende Erklärungen besagen. So in einer Melvitana d. 20. De- 
cember 1749^*), und einer andern vom 15. Mai 1584 bei Garcias **) : 
„S. Congreg. censuit decretum supradictum intelligi opportere in cathe- 
dralibus tantum, non autem in coUegiatis." Diese Bestimmung schliesst 
aber dennoch die Besteflung derselben auch an einer CollegiatkirchB 
nicht aus. Nicht nur Privatstiftungen solcher an CoUegiatkirchen wer- 



17) Barbosa: CoUectan. DD. ad Conc. Trid. Sesfi. V. c. 1. d« Eef. n. 17. 
Glossa verbo : copia in cap. Statutum, de Kescriptis in VI. 

18) Die Congr. Conc. antwortete zum Statusberichte des Bischofs von A versa 
vom Jahre 1853 : „Cum judicis arbitrio commissum sit dyudicare, quodnam oppi- 
dum insigne dici queat ad eum finem, ut praebenda theologalis ibidem institua- 
tnr; negotium Amplitudini Tuae considerandum credunt Emi. Patres, an iftle 
dicendum sit oppidum Joviniani parvi; cum ceteroquin duodecim canonicorum 
numerus idoneus ad eam rem ex aliarum collegiatärum exemplo videatur.^^ Und 
dieselbe Congregation zum Statusberichte von Aversa 1861 : „De praebenda theo- 
logaliin collegiata Joviniani parvi erigenda, ut Emin. Patribus omnem haesitatio- 
nem adimas , nasse cuperent , quot ibi animamm capita recenseantur ; ex hac 
enim dijudicari poterit, an oppidum insigne sit, cum ceteroquin clerus ejusdeih 
numero satis frequens ad mentem Tridentinorum Patrum reperiatur.** 

19) Conc. Trid. cap. I. Sess. V. de ref. „Qua in re si abbates negligentes 
fuerint, episcopi locorum, in hoc ut Sedis Apostolicae delegati eos ad id oppor-. 
tunis remediis compellant.^^ 

20) J. Fhß, Tomasini: Annales Canonicorum saecul. S. Georgü in Alga 
(ütiiii 1642) ad ann. 1603 (p. 651) : Additum hie fuit conäucendos esse philoao- 
phiae et theologiae lectores. ef. p. 659. 

21) Bei Richter und Schulte 2u Sess. XXIV. c^. 8. n. 4. ' - ' 

22) (^ore^ P. V. e. 4. n. ua s^. ^ 
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den vom Rechte geschützt *^), sondern es kann auch der Ordinarius zur 
Errichtung derselben an CoUegiatkirchen schreiten, und es wird von der 
römischen Curie bei Errichtung von CoUegiatkirchen die Constituirung 
beider Präbenden, der theologalen und der pönitentialen, häufig zur 
Bedingung gemacht. Ohne solche specielle Autorisation kann aber 
natürlich der Bischof nur mit Zustimmung des Capitels und anderer In- 
teressenten zur Errichtung der pönitentialen Präbende schreiten. Um 
so weniger ist daher der Bischof, wo diese Präbenden einmal bestehen, 
dieselben zu unterdrücken befugt. Als im Königreiche Neapel bei der 
Union verschiedener Bisthümer einzelne Ordinarien zur Suppression 
der an den Excathedralen bestehenden Pönitentialofl&cien schreiten woll- 
ten, erklärte der päpstliche Commissar, Monsignore Giustiniani: „In 
Anbetracht, dass das Concil von Trient, wo es verlangt, dass in den 
bischöflichen Capiteln ein Pönitentialoflacium bestellt werde, desshalb 
keineswegs die Errichtung eines solchen an CoUegiatkirchen reprobirt 
hat, und noch viel weniger seine .Aufhebung dort, wo es besteht, billigt; 
in Anbetracht, dass diese Maximen um so wahrer sind, als tier heilige 
Stuhl bei Nachsuchung der Erlaubniss zur Errichtung neuer CoUegiat- 
kirchen constant dafür Sorge trug, dass in der Zahl Aer Canoniker stets 
die Bräbende für ein Theologal- und Pönitential-canonicat bestimmt 
werde etc." In Folge dessen wurde die Erhaltung derselben, wo sie 
bestand, von der neapolitanischen Regierung sanctionirt ^*) und von ihr 
selbst verschiedene Pönitentialpräbenden an CoUegiatkirchen, sogar als 
Dignitäten, errichtet '^). 

§. 4. 
In der Wahl der Person ist der Bischof insofern gebunden, als das 
Recht eine besondere Qualification des zu Instituirenden verlangt. Das 
gemeine Recht verlangt nicht ausdrückUch für den Canonicus Theologus 
den Doctor- oder Licentiaten-Grad in der Theologie, wohl aber Gelehr- 
samkeit und Befähigung zur persönUchen Wartung des Amtes ^^). Jenes 



23) Cf. die in Note 21. citirte Melvitana. „Cum vero non de erectione 
canonicatus poenit. cum unione praebendae proxime vacaturae sermo esset, quae 
ex S. Conc. Trid. in cathedralibus tantum locum habet, sed de erectione ex spe- 
ciali quadam fimdatione ageretur, eam sustinendam esse S. C. censuit." 

24) Decret des Directors der Egl. Staatssecretärie der Greistlichen Ange- 
legenheiten, B. di Giorgio, vom 18. Juli 1821 in „Collezione degli Atti emanati 
dopo la publicazione del Concordato deU' anno 1818. (NapoU 1830) Part. Jü. 
n. 82. (p. 29). 

25) Realdecreto per lo stabilimento della Teologale e di una Penitenzieria 
nella Collegiata di Butigliano. d. 18. Agosto 1830. Collezione P. IX. append. 
n. 19. (p. 167) und Real decreto che (ivi) s'innalzi ad una delle dignitä anche 
la Penitenziaria d. 20. Giugno 1831. 1. c. n. 25. (p. 179). 

26) Honor. m. c. 4. X. de magist. (V, 4). Conc. Trid. c. 1. Sesö. V. deM 



Digitized by 



Google 



25 

verlangt für Italien die Copstitution „Pastoralis" Benedicts XIII. vom Jahre 

1725, und häufig Particularrechte. Das Erfordemiss kann auch durch 

Gewohnheitsrecht bestehen, und wenn endlich die weise Ermahnung 

des Tridentinums (Sess. XXIV. c. 12. de ref.), dass die Canoniker — 

ausser den mit cura animarum betrauten Dignitäten — wenigstens zur 

Hälfte Graduirte in der Theologie oder dem canonischen Rechte sein 

mögen, einmal practisch zu werden beginnt, so wird man dies zunächst 

beim Theologus als Erfordemiss aufstellen. Wo das Doctorat parti- 

cularrechtlich verlangt wird, war ursprünglich, wo das Amt sich bloss 

auf die lectio sacrae scripturae oder den Unterricht in der theologia 

scholastica (Dogmatik) beschränkte, nach einer Constitution Pius' V. ^'), 

der nothwendig an einer öffentlichen Universität erworbene Grad in der 

Theologie erforderlich. Als aber, der Entwicklung des Officiums unter 

veränderten Zeitbedürfnissen entsprechend, allmäüg der Unterricht in 

der Moraltheologie an die Stelle des dogmatischen trat oder wenigstens 

als gleichberechtigt galt, genügte der Grad im canonischen Recht auch 

zur Erwerbung des officium theologale '^). Uebrigens soll der Grad 

an sich den zu Erwählenden von einer Prüfung seiner Befähigung 

nicht eximiren, und nöthigenfalls ein nicht graduirter Befähigterer einem 

Graduirten vorgezogen werden"). Für den Pönitentiar verlangt das 

Recht Magisterium , Doctorat oder Licentiat in der Theologie, nebst 

vierzigjährigem Alter. Besondere Qualification eines Subjects kann 

nach Umständen dieses ersetzen. (Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 8. de ref.) 

Die Wahl des Theologus und Pönitentiars kann der Bischof durch 

specielle Delegation seinem Generalvicar übertragen. Er ist selbst 

zur Vornahme der Wahl nicht' zur Anwesenheit in der Diöcese 

gehalten, sondern kann sie an jedem beliebigen Orte ausserhalb der 

Diöcese vornehmen, da sie ein Act der freiwilligen Jurisdiction ist. 

Nimmt er aber innerhalb eines Semesters die Wahl zur Besetzung 

der erledigten Theologal- oder Pönitentialpräbende , vom Tage der 

erlangten Kunde der Vacanz an gerechnet, nicht vor, so devolvirt 

das Electionsrecht an das Capitel, da dies auf Grund des Concils ihm 

kraft eigenen Rechtes zustand ^^). Unterlässt der Bischof die vor- 

schriftsmässige Erection der genannten Präbenden ohne päpstliche 



27) Const. 60. Pii V. in BuUar. tom. II. 

28) Siehe die treffliche Abhandlung Benedicts XIV. in der cit. Fanen. 5. Juni 
1723. Die Frage war noch zur Zeit controvers ; cf. Benedict XIV. Instit. 67. 
n. 5. und die Congregationsentscheidungen bei Bichter und SchuHi" zu c. 1. 
Sess. V. de ref. 

29) Corradus: Praxis benef. L. II. c. 4. n. 118 ff. Dort heisstes; die Kirche 
bedürfe: „viris literatis et non asinis ferratis." 

30) C. 2. X. de Concess. praeb. (HI, 8). Gardas: Additiones ad P. V. c. 4. 
n. 143 (142). 
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Autorisation ")i so ka,qii der Papst jure devolutionis zur Emcbtttng 
schreiten "). 

§. 5. 
An eine bestimmte Besetj^ungsform, z. B. des Concurses, ist der 
Bischof gemeinrechtlich nicht gebunden ^^). Nur in Italien und den 
, anliegenden Inseln ist durch die genannte Constitution Benedict's XTTT. 
der Concurs verlangt, und dann steht im Falle des freien CoUationsrech- 
tes dem Bischöfe zu, aus den von den Examinatoren als tauglich Be- 
fundenen den dignior auszuwählen und zu instituiren. Particularrecht- 
lich besteht der Concurs auch in Spanien auf Grund der Concordate 
mit dem päpstlichen Stuhle ^*) und in Deutschland in Folge von Verein- 
barungen oder Conciliarbestimmungen ^^). Hier muss also, nament- 
lich in Oestreich, die Besetzung durch Concurs geschehen, für welchen 
das Prager Provincialconcil die von Benedict XIII. für Italien vorge- 
schriebene Form verlangt ^^). lieber den Besetzungsmodus bei concur- 
rirendem geistlichem oder weltlichem Patronatrechte siehe Cap. VI. 

§. 6. 

Was nun das Verhältniss der dargelegten bischöflichen Berech- 
tigung zu den Rechten Dritter bei Errichtung und Besetzung unserer 
Präbenden anlangt, so scheint nach der obigen Darstellung des Verhält- 
nisses zwischen dem Bischof und seinem Pönitentiar oder Theologus, 
nach der Fassung der Decrete des Concils und seinen allgemeinen Er- 
klärungen, das Concil durchaus kein Recht eines Dritten als Hindemiss 
der bischöflichen Errichtung und Provision anzusehen, und dies um so 
mehr, als es eine Ausnahme von der Regel, nämlich die Resignation 
aufführt. Und auch diese erklären die Canonisten dahin, dass sie die- 



31) Congreg. Conc. in Hassanen, d. 21. Nov. 1835, in einem Falle, wo die 
Errichtung nach den gegebenen Verhältnissen nicht thunlich schien: ütram 
consulendum sit Sanctissimo pro casu? afl&rmative. 

32) Rota rom. in Sorona Canonicatus d. 8. Martii 1745. §. 12. cor. CamiUi&k. 
cf. Ferraris: prorapta biblioth. v. Canonicus art. IX. n. 115; 

33) Garcias 1. c. n. 143. 

34) Zamboni: CoUectio 'declarat. S. C. C. voce, Canonicatus §. VII. n. 20. 
anno 1622 : „Summus Pontifex Gregorius XIII. . . . expresse derogando dispositioni 
Conciliorum generalium et signanter Tridentini super absoluta pertinentia ad 
episcopos conferendi canonicatus poenitentiarios decrevit, quod in omnibus 
HiBpaniarum ecclesiis collatio canonicatus poenitentiarii spectaret ad eptsca- 
pum- et €apituJum, propositis in singulis vacationibus edictis, et examine per- 
acta , et praeelectis magis habilibus et idoneis qui tale& habiti essent, judicio 

' episcoporum et capitulorum." 

35) So in Böhmen. Siehe die folgende Note. 

36) Acta Synodi provincialis Pragensis a. 1860. Tit. VI. cf^. 6. „CJanonicuß 
poenit. et theoL ad modum a S. Conc. Trid. praescriptum et servata {kmstitur 
tione Beneäicti P. XIII. quanto citius constituantur.^^ 
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selbe von der resignatio in favorem verstehen, durch welche eine cano- 
nische Vacanz der Präbende nicht eintrete, sondern letztere für den 
Nachfolger affectirt bleibe ^I). Auf der andern Seite schützt das Concil 
(Sess. XXV. cap. 4. de ref.) ebenso entschieden die. bei der Gründung 
von Beneficien gestellten Bedingungen, und steht der Grundsatz, dass 
wohlerworbene Rechte Dritter nur insoweit für aufgehoben gelten, als 
das Gesetz dies ausdrücklich bestimmt. Keinenfalls darf also dem Bi- 
schöfe in der vorliegenden Frage ein weiteres Recht eingeräumt werden, 
als das Recht oder dessen authentische Erklärung dieses atisdrücMich 
bestimmt. Stellen wir zunächst die durch das Concil in allgemeiner 
Fassung dem Ordinarius eingeräumten Befugnisse zusammen. Das 
Recht des Bischofs, die zuerst vacant werdende Canonicatspfründe zur 
theologalen und pönitentialen zu erheben, spricht es aus. Die Wahl 
der Person des Theologus, die Instiintion des Pönitentiars ist dem Bi- 
schöfe etienfallß zuerkannt. Durch Interpretation, und weil überhaupt 
nach Theorie und Praxis die beiden Präbenden nach denselben Ge- 
sichtspunkten und Regeln behandelt werden, wird die Bestimmung 
für die Wahl des Theologus auf den Pönitentiar, die für die In- 
stitution des Pönitentiars auf den Theologus allgemein ausgedehnt, so 
dass nach dem Sinne des Tridentinums Wahl und Institution für 
Beide dem Ordinarius zusteht. Von einer Beeinträchtigimg oder Auf- 
hebung der Rechte Dritter bei Durchführung dieser Decrete enthält es 
auch nicht eine Andeutung. Es bleibt daher das Verhältniss des bisehöf- 
lichen Rechts zum Elections- oder Institutionsrecht Dritter noch immer 
sehr zweifelhaft. Ferner ist nichts gesagt von der Gestaltung dieser 
bischöflichen Berechtigung bei Zusannnentreffen päpstlicher Reservatio- 
nen auf solche Präbenden, vom Mitwirkungsrecht des Capitels , oder 
andern diesem statutenmässig zuständigen Berechtigimgen bei Besetzung 
der Canonicatspräbenden, und ebensowenig vom Präsentations- oder Pa- 
tronatsrechte der Privaten. Unsere Untersuchung hat sich daher allge- 
mein zu erstrecken auf das Verhältniss der genannten tridentinischen 
Decrete zu den das freie bischöfliche CoUationsrecht einschränkenden 
oder aufhebenden Rechten Anderer. Wir können diese nach dem Grunde 
der Berechtigung zusammenfassen als päpstlichen Reservationen oder 
Affeetationen, nach den verschiedenen Formen, in welchen diese auf- 
treten, als Rechte des Capitels, — die ihm als Capitel zustehen — , und 
endUch als Rechte Dritter, Privater; (Privatrechte in diesem Sinne). 
Wir beginnen mit den päpstlichen Reservationen, die, wenn auch nicht 
direct, jedenfalls indirect, auch für Deutschland noch, practische Bedeu- 
tung haben. 



87) Card, Petra : Commentar. ad Constit. 11. Innoc. VI. n. 22. Fax Jordanus : 
Elttcubrationes diversae etc. (Patavii 1650) Lib. VII. Tit. in. n. 12. u. a. 
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T^ioirtos Oapitol. 

VerhältnisB der Decrete des Concils zu den päpstliehen Beservationen *) 

§. 1. 

Das umfassendste, die freie bischöfliche Collation der Beneficien 
beschränkende, und seiner Quelle nach auch das stärkste Recht ist das 
der Reservation oder Affeetation durch den Papst und den römischeii 
Stuhl. In seiner geschichthchen Entwicklung erlangte es zunächst 
durch die päpstlichen Kanzleiregeln eine fast alle Beneficien umfassende 
Ausdehnung, und wenigstens practisch, blieb nur das laicale Patronat 
demselben entzogen *). Erst die Concordate mit den einzelnen Natio- 
nen im 15. und 16. Jahrhunderte, und die neuem mit den Landesfür- 
sten haben es ausser Italien auf ein bestimmtes, beschränktes Maass 
zurückgeführt, und päpstliche Indulte haben auch die letzten Reserva- 
tionen zu Gunsten des Nominationsrechtes der Landesfürsten bis auf 
wenige vom päpstlichen Stuhle abgetrennt. Dies überhebt uns aber 
nicht der Erörterung der Frage, wie das Recht des Bischofs sich zu äen 
dem Papste reservirten Canonicalpräbenden verhalte, welche als zuerst 
vacant werdende zur theologalen und pönitentialen zu errichten, und 
nach der Errichtung in Erledigungsfallen zu besetzen sind nach dem 
Modus, welchen das Concil vorschreibt. Denn einerseits gibt es noch 
in der That Landesgebiete, wo dem Papste die alternatio mensium, die 
auf den Kanzleiregeln beruht, reservirt ist, andererseits wird das, ver- 
schiedenen Landesfürsten durch päpstliche Indulte emgeräumte Recht 
der Indultare in Bezug auf die Errichtung und Besetzung der in Rede 
stehenden Präbenden zu untersuchen sein. 

Das Recht nun, welches dem Bischöfe durch das Tridentinum zur 
Errichtung und Provision der beiden Präbenden in dem oben bezeich- 
neten Umfange eingeräumt ist, scheint auch auf die Beneficien päpst- 
licher Reservation ausgedehnt werden zu müssen, nicht nur, weil gleich- 
sam das Concil selbst ohne Ausnahme die zuerst vacant werdende Prä- 
bende ipso facto zur theologalen bestellt erklärt, sondern auf Grund 
der Kanzleiregel» selbst, deren dreizehnte, über die Revocation der 
Unionen handelnd, ausdrücklich die auctoritate Concilii gemachten aus- 
nimmt^). Dafür sprechen mehrere Entscheidungen der Congregation 



*) Vgl. besonders Joan, BapL Bigantius: Commentaria in Begolas Cancel- 
lariae (Romae 1744), in Prooemio a. n. 63 sqq. in Begol. Xm. n. 163—173. und 
sonst. Hieronym, Gonzalez \ Glossema seu Gommentatio ad regulam octavam 
Ganoellariae de re^ervatione mensium (Francoforti 1615). 

1) Biganti in Rubr. Reg. I. Caflcell. §. 1. u. in Regul. XXn. n. 45. „Pon- 
tifices derogare non solent iori patronatns laicali, nisi paucis exceptis casibus." 

2) Regula Cancellariae Xm. „Item D. N. omnes uniones, . . . non tarnen 
Concilii Tridentini auctoritate factas . . . revocat." 



Digitized by 



Google 



29 

# 

des Concils^) und verschiedene Autoren*). Gleichwohl ist es That- 
Sache, dass die nachtridentinische Gesetzesmterpretation der römischen 
Tribunale und der Theoretiker sich bald dahin feststellte, dass die Prä- 
benden, welche durch das Recht oder die Kanzleiregeln dem Papste re- 
servirt sind, nicht unter die Bestimmung des Concils fallen, und daher 
nicht vom Bischöfe für das officium theologale und poenitentiale bestellt, 
und die errichteten nicht von ihm providirt werden können. Es wird 
hier die Regel geltend gemacht, dass auch durch die Bestimmung eines 
allgemeinen Concils die Rechte des Papstes nicht aufgehoben werden, 
wenn das Concil diese nicht amdrücklich abrggirt. Es verhält sich hier 
gerade wie mit dem allgemeinen Verbote der Ertheilung von Exspecta- 
tiven auf dem dritten Lateranconcil ^), welches trotz der entgegengesetz- 
ten Meinungen niemals auf die päpstlichen Ertheilungen solcher be- 
zogen worden ist*). Man verstand die Verfügung zunächst von den 
in den bischöflichen Monaten vacant werdenden Canonicatspräbenden 
und schloss die päpsthchen reservirten davon aus '). Hätte das Concil 
auch die reservirten Beneficien darunter subsumiren wollen, so hätte 
es dies hervorheben müssen, wie es dies in andern Fällen wirklich ge- 
than hat ®). So wollte das Concil nicht, dass die Suppression und Union 
von Beneficien durch deren allgemeine Reservation oder Aflfectation ver- 
hindert werde, wenn es dem Bischöfe einfache Beneficien zur Begrün- 
dung und Dotation von Seminarien, zur Erhöhung der unzulänglichen 
Congrua für Canonicate an Cathedral- und hervorragenden Collegiatkir- 
chen, oder auch Parochialkirchen zur würdigen Begehung des Gottes- 
dienstes zu uniren gestattet ^). Da es dies zum Zwecke der Errichtung 
und Provision der Theologal- und Pönitentialpräbende nicht gethan hat, 



3) Bei Garcias 1. c. P. Y. c. 4. n. 126. lautet eine Entscheidung vom Jahre 
1588: S. Congregatio censuit, Concilium debere intelligi etiam de unione facta 
auctoritate Sedis Apostolicae in favorem poenitentiarii ad efPectum ut dicta unio 
non cadat sub regula revocatoria unionum, sed sit praeservata per verba illa 
contenta in regula: praeterquam auctoritate ConciUi factas. Eine andere Ent- 
scheidung in demselben Sinne ebendaselbst. Kann auctoritate Concilii die ge- 
schehene Union aufrecht erhalten werden, so muss sie rechtsbeständig sein trotz 
der Eanzleiregel, und die unirte Präbende unterliegt nicht der Beservation. 
Dagegen Eigay.ti in Begul. Xm. n. 163 ff., weil cap. 1. Sess. V. die päpstliche 
Beservätion nicht aufhebe. 

4) Biganti in Bubric. Begul. I. Cancell. §. 1. n. 326. 

5) Cap. 2. X. de concess. praeb. non vac. (lU, 8), cf. c. 13, 16. h. t. u. c. 3. 
h. t. in VI. 

6) Schulte: System des K. B. §. 62. S. 325. 

7) Garcias 1. c. n. 127. Dort die Erklärung der Congr. Conc. : dictum de- 
cretum (c. 8. Sess. 24.) intelligitur de Praebenda vacante in mense Ordinarii 
et non reservato. Die spätem Entscheidungen in diesem Sinne sind constant. 

8) Corradus: Praxis benef. 1. U. c. 4. n. 109. 

9) Conc. Trid. Sess. XXm. c. 18. Sess. XXIV. c. 16. Sess. XXV. c. ö. de ref. 
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so ist Theorie und Praxis darin übereinstimmend, dass die tridentini- 
schen Decrete für unsern Fall nicht Platz greifen*®). Die päpstli- 
chen Indulte, durch welche den Bischöfen Spaniens das bereits unter 
Sixtus IV. 1474 gewährte, durch Gregor XV. neubestätigte Recht ein- 
geräumt wird, die Theologal- und Pöniteiitialpräbende nach vorherigem 
Concurse auch in den päpstlichen Monaten zu vergeben "), bestätigt die 
Regel. Demnach steht es beim Papste, wenn er will, die in den päpst- 
lichen Monaten oder in Folge anderer Reservationen zuerst vacant wer- 
denden Präbenden mit dem officium theologale oder poenitentiale zu 
uniren und ohne Rücksicht auf Rechte Anderer zu besetzen. Dieses 
päpstliche CoUationsrecht ist nun aber nicht etwa so zu verstehen, dass 
die electio personae dem Bischof verbleibe, wie Zerola wollte "), son- 
dern so, dass Wahl der Person, Union, Collation und Institution dem 
Papste zusteht *^). Diese Union geschah nun freilich durchweg nicht 
und hatte zur Folge, dass grade in Italien wegen der allgemeinen Gel- 
tung der Reservate die Bestimmung des Concils vielfach nicht zur 
Durchführung kam. Das beklagte Benedict XIII. in seiner Constitutio 
„Pastoralis,,'' und bestimmte für Italien und die anliegenden Inseln, dass 
das Theologalofficium mit Union der zuerst vacant werdenden Präbende 
ipso jure und ohne vorherige Declaration des Ordinarius, errichtet sein 
solle, auch wenn sie in den päpstlichen Monaten vacant werde. 

§. 2. 
Nach der obigen Regel über die Präservation der reseryirten Prä- 
benden von der tridentinischen Vorschrift würde die Errichtung des 
Officiums imd die Declaration über die Union desselben mit der zuerst 
vacant werdenden Präbende, welche der Bischof vollzog zu einer Zeit 
wo er dazu berechtigt war, durch die nachfolgende Vacanz einer Prä- 
bende in einem päpstlichen Monate, oder dadurch, dass sie einer per- 
sönlichen Reservation unterworfen würde, gehindert und aufgeschoben 
sein '*). Selbst die in den bischöflichen Monaten vorgenommene Union 
würde, wenn die Provision nicht in der vom Rechte bestimmten Zeit 
geschähe, die Collation also an den Papst devolvirte, die Union selbst 
verhindern , wie allgemein jede sogenannte affectio superveniens. des 



.10) Garcias P. V. cap. 1. n. 732—735 mit den dort eitirten EntscheidungeD 
der Rota. 

11) Gonzalez-, super Regul. VUI. CanceU. glosB. 9. §. 2. n. 17. und gloss. 
25. n. 6. Biganti in Reg. IX. Canc. P. 1. §. 2. n. 137, 139. cf. Zamboni v. Ctno- 
nicatus §. VII. n. 20. Note. 

12) Zerola : Praxis Episcoporum F. I. voce : „Beneficium" §. 3. u. voce „Prae- 
benda" §. 4. 't 

13) Barhosa: CoUect. DD. zu Conc. Trid. Sess. V. cap. 1. n. 23. 

14) Biganti in Regul. XIII. CanceU. n. 165 ff. und die dort citirteü Ent- 
scheidungen der röm. Tribunale. 
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Papstes vor der Collation der Präbende den Effect der Union verhin- 
dert ^^). Streitig ist nur die Frage, ob bei eintretender Sedisvacanz des 
bischöflichen Stuhles nach geschehener Union, aber vor der Provision, 
das Collationsrecht für die im päpstlichen Monate vacant werdende Prä- 
bende auch dann an den Papst falle, wenn das Capitel mit dem Bischöfe, 
oder das Capitel allein zu conferiren hat. Denn nach der zweiten Kanz- 
leiregel bezieht sich die Reservation der Monate nur auf die Beneficien 
freien bischöflichen Collationsrechtes, nicht aber wird durch dasselbe 
das Recht Dritter verletzt. Wenn aber, wie wir unten (Cap. VI.) näher 
sehen werden, auch bei dem, dem Capitel exclusive zustehenden Col- 
lationsrechte dennoch dem Bischöfe allem Wahl und Institution der 
Person zusteht, so folgt daraus, dass die päpstliche Reservation der 
Monate auf dieses bischöfliche Elections- und Institutionsrecht Anwen- 
dung findet, und so die ganze Provision der Präbende an den Papst 
gelangt; dies zwar nicht ratione praebendae, aber wohl ratione des 
dem Bischöfe zustehenden Provisionsrechts auf das Officium, welches 
von der päpstlichen Reservation ergriffen wird, und als Principale die 
Präbende als das Secundäre nach sich zieht ^®). Aber bei einer vom 
Bischöfe vor seinem Tode vollzogenen Wahl der Person würde das 
Capitel, im Falle des ihm zuständigen Collationsrechtes, dieses unbehin- 
dert ausüben können, da das Capitel die dem eigenen Collationsrechte 
unterliegenden Präbenden auch sede vacante zu vergeben nicht gehin- 
dert ist, eine päpstliche Reservation aber kein Object mehr hat ^^). Es 
tritt andererseits das ordentliche Collationsrecht des Ordinarius auch 
in den päpstUchen Monaten wieder frei heraus sede apostoUca vacante, 
weil die reservatio mensium auf den Kanzleiregeln ruht, diese aber mit 
dem Tode des jedesmaligen Papstes bis zur Thronbesteigung des Nach- 
folgers erlöschen, so dass in dieser Zeit alle Monate ordinarii sind, der 
Bischof also sein ordentliches Recht üben kann *^), wie dies ihm auch 
zusteht im Falle der Devolution, d. h. der nicht vom Papste in der 
gesetzmässigen Zeit ausgeübten Collation, welche das Concordat Nico- 
laus' V. mit der deutschen Nation (Friedrich III.) auf drei Monate nach 
erlangter Kunde, von der Erledigung am Orte des Beneficiums fest- 
stellt"). 



lö) Biganti 1. c. n. 168. Moneta 1. c. cap. X. n. 411. 

16) Garcias 1. c. P. V. c. 1. n. 732 ff. Barbosa: de canonicis et dign. cap. 
26. n. 6. Rota rom. in Maioricens. Canonicatus d. 15. Nov. 1593 coram MeUina. 
Hieron. Gonzalez in Regul. VIII. Cancell. glossa 34. n. 78 sqq. 

17) Cap. un. Ne Sede vacante (UI, 8) in VI. 

18) Garcias 1. e. n. 645. Non Bolum erunt omnes menses ordinarii ante 
assumtionem novi Papae, sed etiam antequam faciat regulas canceUariae, quae 
semper solent fieri in die immediate sequenti diem asBumtionis. 

19)1 Concordata Nationis Germanicae cum Joanne Card. S. Angeli et legato 
a latere super collatione benefieiorum (a. 1447). 
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§. 3. 
So stellt sich das bischöfliche Recht auf Provision der Theologal- 
und Pönitentialpfründe zu den päpstlichen Reservationen auf Grund des 
canonischen Rechts und der Kanzleiregeln. Die Frage ist zunächst, 
welche Modificationen diese Bestimmungen erlitten haben durch die 
Concordate des 15. Jahrhunderts in Deutschland und mit den deutschen 
Fürsten in der neuesten Zeit, durch welche letztere die Vergebung 
der durch die reservatio mensium dem Papste zuständigen Canonicats- 
präbenden zumeist als Nominationsrecht auf die Landesfürsten über- 
tragen worden ist. In andern Ländern, Spanien und Frankreich, hat 
dies keine Schwierigkeit, weil concordatsmässig dort dem Bischöfe, oder 
dem Bischöfe und Capitel, die Provision der beiden Präbenden auch in 
den päpstlichen Monaten .anheimgegeben worden ist'®). In Deutsch- 
Jand ist dies früher nicht geschehen, und desshalb hat die altematio 
mensium dort, wenn auch nicht allgemein, doch principiell eine prak- 
tische Bedeutung. Man muss sagen, dass durch die Concordate mit 
der deutschen Nation im 15. Jahrhundert, und mit den deutschen Für- 
sten in der neuesten Zeit ein neues Gesetz und eine neue Ordnung in 
der Collation der Beneficien an die Stelle des durch die Kanzleiregeln 
ausgebildeten Systems getreten ist, in der Art, dass die ältere Ordnung, 
insofern ihre Bestimmungen nicht in die neue aufgenommen sind, als 
abrogirt zu erachten ist "). Ich halte die freilich bestrittene und be- 
streitbare Ansicht als die principiell logische fest, dass durch die In- 
dulte, wejche der Papst den Landesfürsten in den Concordaten und Cir- 
cumscriptionsbuUen der neuesten Zeit gegeben hat, in den päpstlichen 
Monaten zu den Canönicaten zu ernennen, die päpstlichen, im corpus 
juris canonici, und in den Extravaganten „Execrabilis" und „Ad regi- 
men" enthaltenen Reservationen, welche auch nach dem Concordate von 
1447 neben dem Collationsrechte in den mensibus papalibus hergingen, 
nicht aufgehoben, sondern noch rechtsbeständig sind ; weil diese nicht 
ausdrücklich abrogirt, auch nicht den neuem Bestimmungen wider- 
sprechend, sondern wohl damit vereinbar sind, und weil die Analogie der 
authentischen Interpretation anderer ähnlicher Indulte dazu zu nöthigen 
scheint"). Die Concordate haben vermöge ihrer Vertragsnatur den 



20) Gonzalez 1. c. glossa 25. n. 6. und Oben Cap. III. (n. 34). 

21) Biganti in Prooemio ad Regulas Cancellariae n. 114 u. 166. 

22) In einem Schreiben des päpstlichen Staatssecretärs (comgirt von der 
Hand Clemens' XI.) vom 21. Januar 1721 an den päpstlichen Nuntius in Madrid 
(Cod. Corsinianus 577. fol. 228) heisst es, dass wenn auch das Nominationsrecht 
zu den Cathedralen , „quoties iUas quibusvis et quorumcumque etiam S. R. E. 
Cardinalium personis vacare contigerit", ertheilt sei , doch darin die Vacanz in 
Curia nicht einbegriffen sei: „Le quäle parole ancorchä ample e generali, non 
sono sufficienti a comprendere la vacanza per obitum in Curia, che esigge um 
speciale ed individuäle meneione; siccome ad efifetto che li Hh cattolici per le 
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einseitigen Reservationen des päpstlichen Stuhles eine Schranke gesetzt, 
so dass durch sogenannte reservationes supervenientes oder personales 
dem Ordinarius die ihm zuständige Errichtung und Provision der Theo- 
logal- und PönitentiaJpräbenden nicht gehindert^erden kann "). Diese 
neue Ordnung zeigt aber vor Allem ihre Wirkung auf das Provisions- 
recht der Canonicate für den Fall der Sedisvacanz des päpstlichen Stuh- 
les. Da die Reservation der päpstlichen Monate nach der altem Ord- 
nung einzig auf die Kanzleiregeln sich stützte, diese aber Sede aposto- 
lica vacante erloschen, so war, wie wir oben zeigten, die Provision aller 
Canonicatspfründen dem Bischöfe zuständig. Einige deutsche Cano- 
nisten, namentlich Engel ^*), haben die subsidiarische Geltung der neun- 
ten Eanzleiregel für diesen Fall behauptet, und desshalb dem Ordina- 
rius auch heute noch Sede apostolica vacante das Recht der Collation 
der dann (in den päpstlichen Monaten) vacant werdenden Canonicate 
zuerkannt. Aber mit Recht betont Riganti ") die Abrogation der neun- 
ten Regel und die Subrogation eines principiell neuen Gesetzes, welches, 
wie das jus scriptum selbst, eine ununterbrochene Norm der Besetzung 
gebe, ohne Spur der Aufhebung, welche die Kanzleiregel durch den Tod 
des jedesmaligen Papstes erleidet. Die Concordate reserviren dem 
päpstlichen Stuhle^ und nicht, wie die Kanzleiregeln, dem Papste, die in 
den ungraden Monaten vacant werdenden Beneficien, und bleiben daher 
auch Sede apostolica vacante in voller Kraft, wie dies auch die Obser- 
vanz in Deutschland zeigt ^^). Daraus folgt, dass das durch Indulte, 
oder sonst wie immer durch die neuern Concordate auf die deutschen 
Fürsten übertragene Nominations- oder Präsentationsrecht für die päpst- 
lichen Monate in keiner Weise Sede vacante aufgehoben ist, wie aüer- 

chiese di Spagna godessero questo Privilegio, non bastarono gli Indult! di 
Adriano VI e di demente Vn, coi quali si concede loro il Jus di nominare 
et praesentare a quelle Chiese, benche vacassero per obitum Cardinalium, ma 
vi fo necessario Taltro Indulte di Paolo III, nel quBle espressament^ si da loro 
la jßacolta di nominare e presentare alle Chiese di Spagna, ancorche vacassero 
apud Sedem." W^egen des jetzt seltenen FaUes des Todes eines Prälaten in Curia 
ist es schwer, eine Präscription zu constatiren. Ich will nicht verschweigen, 
dass ein Prälat der Datarie, den ich consultirte, die andere Ansicht hatte. In 
Oesterreich kommt die Frage für die deutschen neu circumscribirten Diöcesen 
desshalb nicht in Betracht, weil das kaiserliche Nominations- oder Präsenta- 
tionsrecht im Concordate nicht auf die menses papales zurückgeführt wird. In 
Ungarn besetzt nur der Kaiser. Zu der Controverse vergleiche auch Biganti: 
Rubric. in Beg. I. Cancell. §. 1. n. 826. 

23) Cf. die oben cit. Concordata Nationis germanicae : „Reservationibus aliis 
aut promissis, ac dispositionibus auctoritate ejusdem Dni. N. Papae factis vel 
faciendis non obstantibus.^' 

24) C. Engel: CoUegium universi juris, tit. de praebendis. 

25) Biganti in prooemio n. 93 sqq. 

26) Ckn'd, Petra. : ad Const. Nicolai PP. V. (tom. V.) Sectio unlca n. 20. und 
SiganU in prooemio n. 109, und über die ganze Frage n. 80—180. 

Sentis, Fraebend». o 
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dings das Recht der Indultare erlöscht, wenn ihr Indult die Geltung der 
Kanzleiregeln zur Voraussetzung hat "). Dem entspricht auf der än- 
dern Seite die . schon gemeinrechtliche Ordnung, dass Sede episcopaU 
vacante dem Nachfolger die in den graden Monaten yacant werdenden 
Beneficien reservirt bleiben '®). Wo durch Indult den Landesfttrsten in 
den päpstlichen Monaten Rechte auf Besetzung der Ganonicate einge- 
räumt sind, bestimmt sich das Verhältniss dieser Berechtigten zum bi- 
schöflichen Errichtungs- und Besetzungsrechte nach der Natur des In- 
dults. Nach den Vereinbarungsinstrumenten, in welchen fürstliche No- 
minationsrechte zu einfachen Canonicaten eingeräumt werden, gleich- 
zeitig aber auch die Bestellung des Theologus und PönitOTtiars stipn- 
llrt ist, scheint für die bischöfliche Berechtigung auf Errichtung und Be- 
setzung der beiden Präbenden k^ine Beschränkung zu bestehen, um so 
weniger, als derartige Indulte eine stricte Interpretation verlangen ^® ' ), 
und in Zweifelsfallen zu Gunsten der Freiheit zu deuten sind^®"). 
Förmliche Patronatsrechte der Landesfürsten auf solche Ganonicate, 
wie in Spanien und SiciUen bestehen, gibt es in Deutschland wohl nidit. 
Wo solche bestehen, pflegt die Gongregation des Goncils freundschaftliche 
Unterhandlungen anzuempfehlen "). Für das Devolutionsrecht bestehai 
noch die in den deutschen Goncordaten bestimmten Termine, so dass der 
Bischof im Falle der Yersäumniss der päpstUchen Indultare thäitig wird. 

§. 4. 
Das österreichische Goncordat Art. XXIII. verlangt oder Verspricht 
die Einführung des Ganonicus theologus und poenitentiarius gemäss den 
Bestimmungen des Goncils von Trient und den päpstlichen Constitutio- 
nen mit freiem Gollationsrechte des Bischofs ^®). Die Fassung des Ar- 



27) Garcias 1. c. P. V. c. 1. n. 648. 

28) In Neapel wurde dies in Folge von Verhandlungen mit einem pü^st- 
lidien Commiösar festgesteUt. Cf. Collezione degli atti emanati etc. (Na^oii 
1830) Part. IV. n. CV. (p. 195) Real rescritto che risolve il dubbio ete. Bort 
heisst es: „II Commissario Pontificio ha fatto conoscere, di esser egli ststo 
autorizzato a dichiarare Pannuenza di Sua Santitä e la ricognizione che fo la 
Santitä. Sua del diritto di Collazione de' Cänonicati yacati in Sede vacaüte pei 
mesi vescovih cU vescovo successore^ come rimangano risöryati ai Sommi Pon- 
tifici successori quelli, che vacchetrano nei primi sei mesi, durante 1« yftciasä 
deUa Sede apostolica." (Rescript vom 25. October 1828.) 

28') Biganti in Reg. n. Canc. §. 1. n. 38. „Similia Indulta sunt odidöa et 
per consequens semper restringenda." 
28") Biganti 1. c. n. 37. 

29) Unten Cap. VI. §. 4. n. 31. 

30) „In ecclesiis metropolitanis et episcopalibus, ubi desunt, tum canönicus 
poenitentiarius tum theologalis, in collegiatis vero theologaüs canonicus jnxta 
modum a sacro Tridentino Concilio praescriptum, nt inrimnm ifieri potuerit eon- 
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tilc^ mid der aasdrückliche Zusatz ,,Episcopi8 conferentibus^^ kann mir 
deü Siiiii haben, dass der Kaiser in allen FäUej;^ den Bischöfen ihr volles 
Recht auf diese Präbenden gemäss der Vorschrift des Concils von Trient, 
förmlich garantirt. Beruht das kaiserliche Recht auf kirchUehem Patro- 
Aate (wegen des Beligionsfonds etc.), so wäre ohnehin dem Bischöfe 
schon nach gemeinem Rechte Wahlrecht und Institution der Person zu- 
^u^kennen, bei welchem ein kaiserliches Präsentationsrecht des vom 
Bischöfe Erwählten bestehen könnte ^^)y aber wegen der Erweiterung 
des Art. XXIII. streng genommen nicht bestehen müsste. In den Fäl- 
len, wo Option in den Capiteln besteht, sind die im folgenden Capitel 
entwickelten Normen massgebend. Die auch nach dem Concordate in 
Oesterreich fortbestehende Praxis, dass aus den vorhandenen Canoni- 
kern Einer zum Theologus oder zum Pönitenüar bestellt wird, der aber 
wie die übrigen nach Anciennität oder Option die Präbende wechselt» 
entspricht nicht der Vorschrift des Concils, welches Fixi/rung entspre- 
chender Präbenden und dauernde Union derselben mit dem Ofläcium, 
also auch dauernde Verbindung der Person mit der Präbende verlangt ; 
und noch viel weniger entspricht es der Vorschrift des Concils, wenn 
solche Canonicate zu puren Titeln missbraucht werden^ indem nicht ein- 
mal die gerade für die in Frage stehenden Officien so strenge vom 
Rechte verlangte Residenzpflicht am Orte des Canonicats beachtet wird. 
Es harren daher in Oesterreich noch durchweg die bezüglichen Decrete 
des Concils ihrer Ausführung. 

§^ 5. 

In Preussen, wo nach der Bulle De salute animarum, das Besetzungs- 
recht der einfachen Canonicate in den ungraden Monaten dem Papste, 
gemäss defli an der Cathedralkirche zu Breslau bestehenden Besetzungs- 
fliodus, zusteht, würde unter Mitmassgabe der an dieser CathedraJe zut 
Zeit der Abfassung der BuUe bestehenden üebung die Besetzung der 
auch durch die Bulle ^^) verlangten TheologaJ- und Pönitentialämter in 
diesen Monaten dem Papste zustehen, und nach den oben hervorgeho- 
benen Regeln zu behandeln sein. 

In Bayern, wo auf Grund des Concordats vom 5. Juni 1817 dem 
Könige durch ein Induft das Nominationsredit in den päpstUchen Mo- 



sütaeatur, Epigcepig praefaias praebendas «ecundum ejusdem Concilii et ponti- 
fida arefipecthe decreta conferentibus.^' 

81) Siehe «ntea €^. YI. §. 3. 

32) „Ac in unoquoque ex iisdem capitulis A&o ab *er(Miiari«> stabiUter de^ 
ptkttdi fft\mt id^BeS ctoonid, a quorum u&o poenitentiarii, ab altero vero sa- 
tkm. ^tt^Uxrsaa. fttalS« dfebus popnlo ersj^o&eiMk theviogi respectire munera 
fideliter adimpleantor." 

3* 
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naten zusteht, würde, weil dasselbe Concordat ^^) „ad formam ConGÜii" 
die Designation des Canpnicus Theologus und Pönitentiarius dem Bi- 
schöfe überlässt, die Ausführung keine Schwierigkeiten finden. Die 
Besetzung der beiden Canonicate im Falle der Erledigung in den dem 
Capitel zustehenden Monaten würde nach dem unten, Cap. VI. §. 3, zu 
besprechendem Modus dem Bischöfe zustehen, während bei etwa vor- 
handenem Optionsrechte in den Capiteln die im nächstfolgenden Capitel 
(§. 3 flf.) aufgestellten Regeln massgebend sein würden. 

§. 6. 

In Hannover und der oberrheimschen Kwchenprovinz^ wo die Be- 
setzung der Canonicate abwechselnd von dem Bischöfe und dem Capitel 
geschieht, kann das capitularische Besetzungsrecht für die Ausführung 
der Decrete des Concils von Trient keine Schwierigkeit bieten ^*). Diese 
sind auch ausführbar im Falle, wo bei Erledigung einer bessern Prä- 
bende ein Vorrücken der Inhaber der nachfolgenden stattfinden soll. 
In der oberrheinischen Kirchenprovinz ist es nach den Umständen ge- 
stattet, in anderer, als der durch das Concil vorgeschriebenen Weise, 
für die Wartung der beiden Aemter zu sorgen '*). 



Fünftem CapiteL 

VerhaltniBB der Decrete des Concils zu den dem Capitel, als solchem» 
zustehenden Hechten (Consens und Optionsrecht) '"). 

§. 1. 
Es hing ganz eng mit der grossen Bedeutung, welche das alle 
Verhältnisse in Kirche und Staat durchdringende Beneficialwesen im 
Mittelalter hatte, zusammen, dass der Bischof auf keinem andern Ge- 



83) Art. in. „In quovis Capitulo Archiepiscopi et Episcopi ad formain S. Con- 
cilii Tridentini duos ex canonicis designabunt, qui partes theologi et partes poeni- 
tentiarii respective agent." 

34) Cap. VI. n. 14 ff. ' 

36) Bulle: „Provida solersque" für die oberrhein. Kirchenprovinz vom 16. 
Aug. 1821. „Coilibet profecto Anti^titi supradictarum ecclesianun expresse in- 
jungimus, ut servatis servandis deputet ex canonicis unom, qui monus poeni- 
tentiarii stabiliter exerceat, ac alterum a quo s. scriptura, statis diebus po- 
pulo exponatur, vel si minus commode canonici ad haec munera deputari pos- 
sint, curabunt Episcopi, ut muneribus hujusmodi ab aliis idoneis presbyteris 
satis fiat, utque media ad congruam laborum mercedem presbyteris ipsis com- 
parandam opportune conquirantur.'^ 

*) Vgl. J". P. Moneta: Tractatus de optione canonica. (Romae 1621), 
A. Barbosa: de canonicis et dignitatibus. Oarcias: de beneficÜB, P. IV. ci^. 8. 
n. 46 sqq. 
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biete der Diöcesanverwaltung so abhängig von der Zustimmung des 
Capitels gestellt war, wie in Beneficialangelegenheiten. Daher kommt 
es, dass jegliche Aenderung, welche der Bischof auf diesem (jebiete vor- 
nehmen mochte, Errichtung, Union, Suppression, Diminution, Collation, 
rechtlich an die Zustimmung des Capitels gebunden war*). Um so 
mehr musste dies der Fall sein bei Errichtung oder Aenderungen von 
PräbeYiden an den Cathedral- und Collegiatlqrchen, wo das Capitel un- 
mittelbar betheiligt war'). Ausser dieser auf dem gemeinen Rechte 
beruhenden, wesentlichen Theilnahme des Capitels an der bischöflichen 
Dispositionsbefugniss über Beneficien, konnte dem Capitel zustehen und 
standen ihm vermöge der geschichtlichen Entwicklung und der selbst- 
ständigen Stellung zu den innem, namentlich Yermögensangelegenhei- 
ten, häufig weitergehende Rechte zu über Aufnahme in das Collegium 
und Besetzung der Canonicatspfründen, Wahl-, Patronat- und Präsen- 
tationsrecht, Collation der Trabenden, wodurch das ordentliche bischöf- 
liche Provisionsrecht mehr oder weniger beschränkt wurde. Sofern 
diese letztem Rechte auch Andern, Dritteti zustehen können, also einen 
privatrechtlichen Titel zur Voraussetzung haben, betrachten wir sie füg- 
lich im folgenden Capitel. Aber ein durch Gewohnheit ausgebildetes ') 
und durch capitularische Verfassungsbestimmungen begründetes Recht 
war das weitverbreitete der Option dar Präbenden in der Art, dass bei 
Erledigung der Canonicate die Capitelsmitglieder nach der Anciennität 
im Collegium die je vorhergehende erledigte Präbende für sich wählten. 
Es ist denmach zu untersuchen, wie sich das vom Concil Sess. V. cap. 1. 
und Sess. XXIV. cap. 8. dem Bischöfe eingeräumte Recht zu den beiden, 
wesentlichen Capitelsrechten des gemeinrechtlichen Consenses und der 
Option verhalte. 

§. 2. 

In der Verbindung des Ofl&cium theologale und poenitentiale mit 
einer bestinmiten Präbende liegt eine Veränderung des Status bene- 
ficii*), welche gemeinrechtlich nur mit Zustimmung des Capitels ge- 
schehen kann *); und dieser Consens ist um so nothwendiger, wenn zur 
Dotirung des Canonicats andere einfache Beneficien unirt werden sollen. 
Allein da das Concil ausdrücklich die zuerst vacant werdende Canoni- 
catspräbende zur theologalen zu erheben vorschreibt, und zur Ausfüh- 



1) Tit de his, quae fiunt X. (III, 10) per totum. Cap. un. Ne Sede vacante 
in YL Clem. 2. de rebus e«cl. non alien. (m, 4). Conc. Trid. Sess. XXIY. cap. 
16. de ref. 

2) C. 8. X. de Constit. (1, 2)^c. 83. de praeb. (m, 4) in VI. 
8) Cap. 4. de consuetud. (I, 4) in VI. 

4) Moneta : de com. ult. vol. cap. XI. n. 262. 

5) C. alt. X. de his, quae fiunt (m, 10). c. 8. X. h. t. Moneta 1. c. cap. I. 
n. 478. 
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rung des Decr«ts mar Declarattoa and actuelle Be^telhmg d«f ch 40fi 
Biftehof VOTlangt *), dazu die Wall der Person und Institution d^m l^ir 
schofe ohne Erwähmung des Capitels zuweist, so ist es unbezweilelbar^ 
4ass die gemeinrechtliche Mkwirkung des Capitds fiir diesen F^Jß auf- 
gehoben sei. Die Eariditung ist eine Bechtsnothwendigkeit, ^rv^elcbe 
der Gonsens des Capitels weder bestärk^ noch ein Dissens verhind^im 
kann ; sie geschieht auctoritate Ckmcilii, und es bedarf auch keUi^ S3^b- 
cieQien Derogation anders bestinunender Statuten oder Ueber«in]fiOW- 
mens, da die Derogation des dieselbe Bestimmung enthaitendesi geiOAJ^ 
«en Rechts, in diesem Punkte genügt ^). Auch Bestinunimgen yon Pro- 
viüEialcoiicilien können gegem das in diesem Punkte geänderte jtt$ iiomr 
mune sich nicht behaupten "). Daher zeigt die Interpretatiaii <i^ Decx^ßte 
des Ooncils durch ^ römischen Tribunale hier gar k^ Schwanke» ^) 
und päpstliche DediaErationen bestätigen dieselbe : ,,Sahcti8sin9ius D. N. 
<irregorius P. P. XIU. eensuit officium poenitentiarii necnon ejusdi^a 
personae electionem quandocunque fadendam, et etiam quotiescuan^ue 
occurrait vacatio dicti offidü, ad solum Episcopum absqki^ consensu 
capitttü pertinere ^)/^ Auch eixtö Observanz oder Gewohnheit, vermöge 
wdcher unter frühem Bischöfen dem Gapitd eine Mitwirkung eing^s- 
rftnttt war, soll d^n Nachfolger aicfat präjudiciren ^^). Dieses Wahl- 
recht des Bischofs ist auch dann vom Consense des Capitels unabhän^g, 
w^enn dtmseiben bis dahin Präsentations-, CoUations- uttd selbst Wahl- 
recht zugestanden hat"). Jedes Recht aber, weldies dem Capitel zu- 
stand auf Provision einer vor dem tridentinischen Dec^ete bestehende« 
Theoiogal- oder Pönitentialpräbende, ist ihm in jedar Beziehung raver- 
sehrt 80 erhalten, wie es ihm vordem zustand *^). — Das (iipitei ist Sede 
vacante, die der bischöflichen Collation unterstehenden ftÄbenden m 
besetzen gemeinrechtlich nicht berechtigt ") ; es kann aber dies auch 
nicht, wenn ihm allem das WaU- oder CoUationsrecht zusteht, wegen 



6) G<mgr. Concil. l>ei Momia c. XI. n. 262. 

7) QoToiaa 1. 'C. il 140 u. 142. und die dort citirten Entseheidvogen; be- 
sonders Bota in Tar^oonen. Canomoatus .seu Officii Foenitentiiurii, 4. Juni IIM. 
cor. Corduba. 

8) Gareiaa 1. c. 9,quoniam sufficit derogare juri communi, ^uod eandem 
continet dispositionem." 

9) Siehe Bichter und Schulte zu cap. 1. Sess. V. n. 16, 16, 17. So in rfawr 
Pinen. 25. April 1761. „An electio ad canonicatum theol. fieri possit a ei^tak>, 
d«tt piotios praeeleetio jdt af^obatio et coUatio priiKative ipectiet ad e^^iscopum; 
S. €. eensuit praelectionem et collationeia spectare fui «piaoopiinii*^ 

10) Bei Garcias 1. c. n. 138. 

11) Barbosa: O^ect. D. D. ou Sess. Y. % 1. Gardae i. c. n. 1^2. 

12) Siehe Unten Cap. VI. §. 3. 

13) Barbr. CoUect. in c. 8. Lib. Vm. d. (IX, 2.) Barbom: Collen. P. D. 
in mg. 8. Sess. XXIY. Unten Cap. ^I. §. 3. n. 15. 

15) C. 2. X. Ne Sede vacante (m, 9). 
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4/^ iiem Sii^chofe auf alle Fälle zustehenden Electionsrechtes der Pe|r- 
sou^'^); es ist also die Besetzung der Präbende d^n Na<;hfolger zu 
retaerviren ^^). Nur unter der Voraussetzung, dass der Pischof vor Er- 
ledigung des Stuhles die Person bereits ernannt hat, oder aus einm 
j^dem Qrunde die Präbende dem Pönitei^t;iar oder Theologus zusteht, 
jyM94 90 die CollaAion der Präbende eine nothwendige ist, kann das Capital 
sei» Coüationgrecht Sede vacante üben ^®). 

§. 3. 

£me ganz andere Stellung zu dem bisch^chen ProvisionsreGhte 
hat aber das Cafxitel in den FaUen, wo ihm das sogenannte Optionsrecht 
der Präbende zusteht. Die vermögensrechtliche Selbst^ndigkedt der 
Capitel seit den frühesten Zeiten bracMe es mit sich, dass in d^ €a- 
piteln der Cathedral- und weltlichen CoU^iatkirchen sich ein Modus 
der Besetzung der Pfründen ausbildete, welcher bei keinem andern Offi- 
cium sich vorfindet : nämlich das Optionsrecht, das Redit des Nach- 
folgers im Capitel, die vorhergehende vacant werdende Canonicatsprär 
b^ide für sich zu wählen *®). Durchweg ist die Anciennität der Zuge- 
hörigkeit zum Capitel für die Beihenfolge der Option massgebend. Die- 
ses in der ursprünglichen Verfassung der Capitel begründete und zu- 
meist statutiprisch festgestellte Optionsrecht erlangte im canonischen 
Rechte eine solche Berücksichtigung, dass, wo es durch Gewohnheit ge- 
setzmässig begründet ist, es selbst vor den päpstlichen Reservationen 



16) Garcias: Additiones ad P. V. c. 4. n. 150. cf. Pars. IX. cap. 2. n. 115 
u. 116. 

17) ßarcias 1. c. P. V. c. 4. n. 145. 

18) Cap. im. Ne Sede vacante (IJI, 8) in VI. Garcias 1. c. P. V. c 4. 
n. 155 und n. 55. ibidem. 

}S) Die unter Alex^4*^r Y. eijageführte Option im .Ca^dinalscoUegiiom, das 
Uebergehen von einem Titel auf einen andern, hat eine rein äussere ye^^nl»?- 
sung und beruht auf einem äussern Eecht^i;Mi4e. Si^ wurde dadurch veran- 
lasst, .^^ die €ai;dinäle der Avigu(m'^,(^ß Obe^enz dieselben Titel hatten 
jprie di^ römischen. Als die Cardinäle beider Obedienzen in Pisa 1409 yer^^- 
pelt waren, ;wur4^ ^ur Qesßit^gung dieser Ung^^örigkeit, dass ?wei Cardixi^e 
(N|^9 und denselben Titel hatten, bestimmt, dass der eine von beiden einen 
^i^|%m ^y^canten oder in jZ^ukunft vacant :werdenden Titel optiren ^olle. Seit- 
dem «besteht ^i^ Option im CoUegium. Der Kechtsgrund ist päpstliche Gestat- 
tuiig. Sijß geschieht in Consistorio, indem der Papst spine Zustimmung gibt. 
Cpol. QiVfS, de iiovaes: El^OAti ^ellaSt^pria dei Spmmi Ppntifici, bei Alex. Y. in 
fii^. (|i,omae 1821) tom. Y* p- ^9. Bei den C^rdin^lbischöfen sind die Stellen 
4^8 pe^ca^ ipd 4^s .Sul^ecans Optionsstellen, jn der Art, da,ss df^ erledigte 
B^ii^up 4qs JDecans von dem Su^^^can, das Bisthum des Subdecans von dem 
zp^äc^t ^liß^en Cardinalbis^^of und das durcjli letzter^u friedigte Bisthw 
j|wc}i4eA IJtfösten Gardiiialpri^^tteriOptirt n^ird. .(yrgl.i^u(^ ßßm^ • ,iPiej:ömj[^cli,e 
Curie," Münster 1854. S. 41. 
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rechtlich ausgenommen wurde ^**). Die eigenthümliche Natur dieses 
Optionsrechts, welches in seiner Allgemeinheit, als ein Recht des Ca- 
pitels, als ein Verfassungsrecht, im Falle der Vacanz der vorletzten oder 
einer hohem Präbende, als ein jus ad rem, ein jus quaesitum des zu- 
nächst zur Option Berechtigten sich qualifizirt '^), in der Art, dass der 
Optirende propria auctoritate die Präbende erwirbt "), und es keiner 
weitem CoUation oder Investitur von Seiten eines Dritten bedarf") 
macht die Frage über sein Verhältniss zu unsem tridentinischen Decre- 
ten zu einer der schwierigsten in der Lehre über diese Institution. Es 
zeigt sich in den Entscheidungen der römischen Tribunale selbst, na- 
mentlich in der nächsten Zeit nach dem Tridentinum ein auffallendes 
Schwanken. Es gibt Resolutionen, welche sich für Zulässigkeit der Er- 
richtung der Optionspräbenden zur theologalen oder pönitentialen mit 
allen Oonsequenzen erklären, andere, welche die UnStatthaftigkeit der- 
selben aussprechen **). Auch die Theoretiker zeigen eine grosse Un- 
sicherheit. Frühzeitig stellte sich aber bei ihnen wie bei den Tribuna- 
len selbst eine Art Mittelansicht fest. Man ging von der Auffassung 
aus, dass die Option eine rechtlich vacant gewordene, also /reie Prä- 
bende voraussetze, dass aber von einem Optionsrechte nicht die Rede 
sein könne, wenn die Präbende nicht frei sei, etwa wenn sie bei Ausfall 
ihres Inhabers affectirt sei. Eine solche Affectirung der Präbende aber 
trete ein, wenn dieselbe vor ihrer factischen Erledigung vom Bischöfe 
zur theologalen oder pönitentialen bestellt worden sei. Geschehe dem- 
nach diese Bestellung vor der Vacanz der Pfründe, so würde sie rechts- 
gültig sein und die Option ausschliessen, während die Constituirung 



20) Bonifac. VIIL c. 4. de Consuetud. (1, 4) in VI. 

21) Gonzalez 1. c. glossa 34. 126. f. Garcias P. IV. c. 3. n. 45 : „Habens jus 
optandi dicitur habere jus ad rem in praebenda vacante^^ (auch vor der Accepta- 
tion). 

22) LoUer: de benef. Lib. n. Qu. 38. n. 15: ,,m hoc enim stat vis illius con- 
suetudinis." 

23) Moneta: de optione cap. V. n. 29 u. 31. 

24) Garcias P. V. 4. 130. Einerseits erklärte die Congreg. GonciHi: „In 
praebenda primo vacatura post Concilium locum optio non hahebit, cum capi- 
tulum jus optandi habet." (Lib. Vn. Decret. p. 15.) andererseits: ,yPraebenday 
quae vacat, potest optari, nee illa potest erigi in theologälem, quia Concilium 
loquitur de praebenda vacatura, cum ista non vacaverit, quia praeventa est a 
jure optandi, et ideo illa sola dabitur theologo, quae remanebit post optionem." 
Siehe die n. 128 und 129 bei Garcias I.e. Merkwürdig schwankend ist Jtfoneta: 
de optione. Cap. 4. n. 4. sagt er: „probabile est, quod ubi praebenda habet 
annexum aliquod perpetuum officium, puta poenitentiarii, non potest, qui eam ha- 
bet, alteramoptare"; dann n. 11. „Sed quoniam contraria sententia, ut poenitentia- 
rius, theologus et similes possint optare, melioribus nititur rationibus, ei üben- 
ter adhaereo." Nun hing aber von der Erlaubtheit des Weiteroptirens des Pö- 
nitentiars und Theologus die ganze Frage der Errichtung ab. Daher wohl das 
Schwanken auch in letzterer Frage. 
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einer bereits vacant gewordenen durch das existent gewordene Options- 
recht ausgeschlossen würde. So die Theorie der frühem Canonisten ^*), 
welche sie aus verschiedenen Entscheidungen der römischen Tribunale 
schöpften ^^). Demnach würde Alles von der bischöflichen Prävention 
abhangen. Allein diese Ansicht übersieht, dass auch im FaUe der Er- 
richtung vor der Vacanz ein wohlbegründetes Recht, zwar nicht des 
Einzelnen, aber wohl des Capitels als solchen, die Capitelsverfassung 
selbst, verletzt wird, welche Capitelsverfassung Bonifaz Vin. gerade 
durch seine Constitution (c. 4. de consuet. in 6.) vor der päpstlichen Re- 
servation präservirte, eine Verletzung, zu welcher die Decrete des Con- 
cils ausdrücklich nicht berechtigen, und für welche man sich um so we- 
niger entscheiden darf, als päpstUche Declarationen zu Cap. 1. Sess. V. 
des Concils die Rechte Dritter, wie Präsentations- und Collationsrecht, 
aufrecht halten zu wollen ausdrücklich erklären"). Jene Theorie 
wird um so zweifelhafter, als schon frühzeitig Entscheidungen der Con- 
gregation des Concils sich finden, welche unbedingt die Optionspräben- 
den der bischöflichen Errichtung und Besetzung für den Theologus und 
Pönitentiar entziehen, wie z. B. eine Volaterrana vom 16. Juni 1591 : 
„S, Congregatio rescripsit : theologalis praebenda non habet locum, cum 
capüulum jus optandi habet, sed hoc casu praebenda, quae dimittitur 
ab ultimo canonico optante theologo assignanda est *®)." Solche Ent- 
scheidungen, welche m keinem Falle die Errichtung der genannten Prä- 
benden auf Kosten des Optionsrechtes zulassen, werden im Fortschritt 
der Zeit constant ^^) und^zwar so, dass man keine im entgegengesetzten 
Sinne mehr findet, und wir unbedenklich behaupten dürfen, in ihnen 
spiegele sich das jetzt geltende Recht wieder. Darin vereinigen sich 
auch vorwiegend die Canonisten ^®). 

§. 4. 

Hiemach wäre, den vielfach vorkommenden Fall angenommen, dass 
alle Canonicatspräbenden der Option unterstehen, — abgesehen von der 



25) Fax Jordanus: Elucubrationes diversae (Patavü 1660) tit. XU. n. 15. 
/. FignateUi: Consultationes canonicae (Yenetiis 1722) tom. UI. Consult. 62. 
n. 15. u. a. 

26) Garcias 1. c. citirt die Entscheidungen der Gongt. Gonc. wie die der 
Rota sehr zahlreich. 

27) Siehe die Entscheidung in einer Zamoren. u. andere citirt unten Gap. 
VI. n. 15, 16, 17. 

28) Lib. Vn. Beeret, p. 15. so auch eine Lünen. 9. Juli 1592 bei Garcias 
P. V. c. 4. n. 130. 

29) Gongr. Gonc. in Volaterrana 16. Junii 1591. und alle neuem unten zu 
citirenden, wo das Optionsrecht ausnahmsweise durch päpstliche Dispensation 
gestattet wird. 

30) Berardus: Gommentaria etc. (folgende Note 32) Tom. I. pag. 240. Bar- 
hoaa: de canonicis et dign. cap. 26. n. ä3. 
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Zustinmttng des Gapitele Eur Coo^tairung d^ Prät)enden ftr die A^m- 
ter, also Verzicht auf die Option derselben — die einzige Moglicbkek 
zur Ei^ichtung der theologalen und pönitentialen Pfründe die, dass die 
letzte Präbende, weil diese natürlich nicht optirt wird, sondern frei ist 
vom Bischöfe lür das Officium bestellt werde, wie die Congregatto C«h 
cüü m der oben angeführten Yolaterrana und in andern Fällen dieseo 
Ausweg wiridich eingesdüagen hat "). Dwiach ab^ würde für den Ca- 
Bonicus theologus und poenitentialis regehnässig nur die letjfte Präb^id« 
offen fiteben, und weil die letzte, natürlich auch der Dotation nach die 
schlechteste, an welche er wegen der i^ualification d^sdben dazu Hod 
dauernd gebunden wäre. Jedermann sieht aber ein, weldie grosse Un- 
gehörigkdt und Unbilligkeit darin liegen würde, dass derj^ge, welker 
am meisten (^fer an Mühen und Zeit zu übernehmen hätte, gerade 
wegen seines Officiums doMemd am schlechtesten gestellt sein sollte, und 
unter Umsttoden nicht einmal den Lebensunterhalt aus seiner Präbende 
haben würde, und wie die Absicht des Ooncils selbst, die in sein^* Be- 
stimmung dahin ging, ihn in dieser Beziehimg sicher zu stdlen, oft Ter- 
eitelt werden würde. Diesem Missverhältnisse glaubte Berardi *^) da- 
durch vorzubeugen, dass er auf der einen Seite das gesetzlich geschützte 
Optionsrecht in voller Ausdehnung festhält, andererseits aber die Be- 
währung des Optionsrechtes auch aji den- Theologus und Pönitentiar 
bis zum Gängen zu einer einträglichen Präb^^e, welche dann dauernd 
für das Officium zu fixiren wsü*e, gestattet. Er schreibt am angefüiurt^ 
Orte: „CondUum Tridentinum expresse alt, j^roxime vacaloiram ^rae- 
bendam poenitentiariae uniendam esse ; haec autem unio videtur perpetoa. 
At e con<xa videri potest Tridentinos Patres eam unien^n praestituisse 
gratia potius poenitentiarii, ne ipse diu sine praebenda maneat, profiie- 
reaque licere poenitentiario aliam optare, quoties quae primo vacavit, 
tenuis admodum videretur, ne forte dicatur, gratiam Tridentinam in dam- 
num poenit^itiarii ^usdem torqueri. In hac dubitatione ego oenserem, 
prüdester facturum episcopum, quoties in erectione poeniteatianae ad- 
Signaret quidem poenitentiario Institute proxime vacaturam praebendam, 
reservato jure gratia poenitentiarii, ut ipse valeat meliorem optare, 
quoties altera inde vacaverit, donec tandem postremo loco optata rema- 
ueat veluti dos perpetua poenitentiariae, nullis amplius optionimi vicissi- 
tudinibus obuoxia." — So würde allerdings das Optionsr^ht fjler y^r- 
hc^d^ieu Mitglieder des ,Gap|tels uaversehrt bleiben und f^r das Offi- 
cium den Lasten entsprechend gesorgt werden, aber nichts d^to weiuger 
dem Capüel eine oder gar zw©i Optionspfrüodeu definitiv entzogen, also 
die Capitelsverfassung, ohne evidente Berechtigung, vwletzt werden. 



81) S. Note 29. 

32) iJär. SißlmtiBirßnii: O^mnoi^kjlria in im 0c4eMM^cma aiuvac9Ufa..(Me- 
diolani 1866) Tom. I. pag. 240 sq. 
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J>usm kommt, daflß d«ia Sisebofe eine i^cdche Reservation des Options- 
rechtes, wie er nach Berardi dem Pönitentiar einräumt, keineswegs zu- 
steht. Ferner ist die Union der Präbende mit dem Officium eine dauernde 
und ummflödiche^^), und schliesst in Folge dessen das Optionsrecht des 
Pönit^tiars regehnäsaig aas ^*), abgesehen davon, dass das Concil selbst 
dem Bischöfe nicht gestattet, eine andere als die prima vacatura zu er- 
beben ^*). 

§5. 

Wir koimi^ hier^ftch, gestützt auf die constante Praxis der Curie, 

de» prifiC^pieU^ Becht^atz dahin fassen : JEs istdasiegrmdete Opim^s- 

neohi des CapUeU m kemem Folie und m keiner Weise dwrch die Triden- 

imisehen Decrete (Sess. V.c. 1. und Sess. XXIV. c. 8. de ref.) aufgehoben 

oder be$€hränkty und in einem Capitel, wo alle Präb^den optirt werden, 

hlcaht deBi Bischöfe, um zur Errichtung einer Theologal- oder Pöniten- 

tia^frfinde zn gelangen, ^Is einzige rechtliche Mö^hkeit, das letzte 

Conanioat dafiir zu bestellen. Der Biscdiof kann an diesen gemeinrecht- 

Uc^i^ Bestimnuiugen proprio jure ruchts ändern. Liegt nun aber doch 

4w Bedürfoiss vor, eine aadeore als die letzte, sei es wogen Mangels 

einer andern frei^, oder wogen Insufficienz der Dotation d^ letzten, zur 

thiBologalen oder pöniteiitialen zu bestellen, so kann dies jnur mit spe- 

cifdä^ päpstiicher Autorisatioü geschehen. Diesen Weg bezeichnet 

auch C^ardinal Petita ^^) ahs den einzig ejitaprechenden, und hat die Con- 

gregation des Concils in der neuem Zeit constant eingehalten. Diese 

p^stUehe Autorisation oder Indult kann nun so gefasst sdn, dass der 

Bischof ermächtigt wird, eine höl^re, unbestimmte, — prima vacatura — 

oder eine bestimmte, hinlänglich dotirte, Optionspräbende dauernd mit 

dfiia Tjbedogalr oi^ Ponltentialofficium zu nniren, und somit dem 

OyMcoi^reeht definitiv ^u entziehen, wie letzteres im Jahre 1864 

in ms^ Bdhuhen: „Erectionis praebendae poenitentialis d. 23. Aprilis 

1664:^' dem Bia(^fe autoritate apostolica «estatt^ wurde ^0- In sol- 



83) Oben Cap. II. §. 3; „Copgr. Coac. a. 1651 die 2. Sept. resolvit quod obti- 
nentes praebendam theologalem non erant in Ecclesia Sebenicen^i admittendi 
ad jtts i]ipt{M^ eti^asade consesMitt icaptuli." 

34) Barbosa: de Canonicis et dignit. Cap. 26. ä. ^8. Qwcißai de benef. P. 
Y. c. i4. ji. 132 f. ^ngr. Coac. in Yol^tesr^A» 18. Ji^i ].59ß imd in Seb^nicen. 
vom 6. December 1642 (Lib. Decret. XVH. p. 129). 

95) X)be^ Cap. m. a. 15. 

36) ft»rrf. fetm: in Conflti^. HI. J^ftoc. VI. p. 25. „Provide itaque S. C. ad 
()i^olQg9^^a suppUiQi^tioknes aofi 9emel »m^uit e^ wiet^iali Sununi PontiJ&ciB afm- 
missione, quod ipsi jus optandi retinerent, donec ad aliquas piaguiores juraeben- 
daiS iiscendfiseot, quae pierpQtuo deia4^ mwa^ri tbeologaU ^nitae e^8e9t" 

(37) GQa^r. Gqdic. in ^Uun€ai. d. 23. April 1864. Die in sog. dubia gefass- 
t§n Enti««liej4im^imeii rw%ren ,(JI^ mr m Om^^ vioii^baadmien 0|i^pns|i^ep- 
den): 
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chem Falle wird in doppelter Weise das Beeht des Gapitels einge- 
schränkt. Es wird die Verfassung des Capitels geändert durch Ent- 
ziehung einer Optionspräbende, und in Folge dessen auch das Recht der 
die nachfolgenden Präbenden innehabenden Capitulare, welches, so lange 
die vorhergehende Präbende noch nicht vacant ist, zwax kein jus quae- 
situm, aber doch auch vor der Vacanz eine statutenmässig eventuell 
sicher eintretende Berechtigung der die nachfolgenden Pfründen inne- 
habenden Canoniker enthält. Um dies zu vermeiden, ist daher öfter, 
wo das Bedürfniss für hinlängliche Dotirung der Aemter nicht so 
dringend war, der erstere Weg gewählt worden, den Berardi oben be- 
zeichnete, wobei er aber unrichtig dem Bischöfe die Gewalt zu einem 
solchen Modus des Verfahrens einräumte, während sie de jure nur dem 
Papste zustehen kann. Der Papst autorisirt durch den Bischof den 
Pönitentiar oder Theologus, welcher die letzte oder eine zu schlechte 
Präbende dauernd einnehmen müsste, zur Ausübung des Optionsrechtes 
so lange, bis er fortoptirend zu einer geeigneten und hinlänglich dotirten 
Präbende gelangt, welche dann vom Bischöfe definitiv zur pönitentialen 
oder theologalen bestellt erklärt wird, und in künftigen Erledigungsfal- 
len nach der Vorschrift des Tridentinums zu besetzen ist. So wurde in 
einer Sebenicen. vom 8. Mai 1688, nachdem in einer Entscheidung 
vom 2. September 1651 die rechtliche Unerlaubtheit der Option des 
Pönitentiars, auch wenn das Capitel zustimmt, erklärt worden, durch 
päpstliches Indult wegen Unzulänglichkeit der Dotation der Theologal- 
und Pönitentialpfründe die Option in der erwähnten Form gestattet **). 
Das Rescript der Congregation lautet: „Ceterum, ut necessitati, qua 
praebenda poenitentialis et theologalis laborat, provide consulatur, 
S. Congregatio, auctoritate sibiper SSmum ^edäliter oMribtUa, benigne 
indulsit, ut poenitentiarius et theologus Cathedralis Sebenicen. prae- 
bendas optare possint sicut ceteri canonici, donec ad aliquam ex pinguio- 
ribus praebendis ascendant, quae perpetuo affecta poenitentiario et theo- 
logo pro tempore esse inteUigantur ac sint.^^ Einem Ganonicus theologus 
der Cathedrale zu Volaterra wurde 1793 gemäss der vorstehenden Decla- 
ration dasselbe Optionsrecht gegeben, wie diese Form die am meisten 



1. An et quomodo sit locus erectioni praebendae poenitentialis in casq? 

Et quatenus affirmative. 

2. An et quae praebenda determinari valeat ab Episcopo pro officio Poeni- 
tentiarii in casu. 

S. C. resolvit: ad I. affirmative; ad n. affirmative juxta votum Episcopi, verbo 
facto cum Sometissimo. (Das Votum des Bischofs lautete auf vorläufige Gewäh- 
rung einer zur Zeit vacanten Präbende, und definidve Union einer zur Zeit 
noch besetzten, bessern.) 

38) Congreg. Concilii in Sebenicen. Juris Optandi d. 8. Mai 1688 (cf. Fort. 
Zamboni: CoUect. declarat. S. Congr. voce: Ganonicus §. IX. n. 21. tom. IL 
(p. 184), dub. 2. cf. Congr. Oonc. in Sebenicen. Juris optandi a. 1651. d. 2. 
September. 
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beliebte '®), weil das Recht Dritter am wenigsten verletzende ist. Es 
wird durch ein solches Indult zwar auch das jus commune in, doppelter 
Weise modificirt : dem an sich nicht zur Option Berechtigten wird das 
Recht äazu eingeräumt, und dem Capitel wird eine oder gar eine zweite 
Optionspräbende entzogen. Aber die Rechte der vorhandenen Ca- 
pitulare werden gewahrt, insofern dieselben ihr volles Optionsrecht 
gerade so üben, als ob keine Präbende der Option entzogen wäre ; die 
später neu eintretenden Mitglieder erlangen nur ein Optionsrecht auf 
die um die theologale und pönitentiale verminderten Präbenden, erlei- 
den also rechtlich keine Beeinträchtigimg. Es steht nichts im Wege, 
in Deutschland da, wo wirklich eine rechtmässige Option begründet ist, 
mit eingeholter päpstlicher Autorisation die genannten Canonicate defi- 
nitiv zu determiniren, wie die Congregation dies auch für Deutschland 
will *®). Die Ausführung der Decrete in Deutschland unterliegt daher 
keineswegs grossen Schwierigkeiten. 



VerhältnJBS der Decrete des Concils zu den auf privatrechtlichen Titeln 

beruhenden Rechten Dritter auf Provision der Präbenden 

(m PräsentationB-, Mections-, CoUationsreohten)*). 

§. 1. 
Wenn die Erhebung einer Canonicatspräbende zur theologalen oder 
pönitentialen eine solche Union wäre, wie sie bd Benefiden zu ge- 
schehen pflegt, so nämlich, dass eines oder beide unirte Beneficien un- 
tergehen, und in Folge dessen Patronats- und andere Provisionsrechte 
Dritter erlöschen, so könnte man unbedingt die Anwendbarkeit der in 
Frage stehenden Decrete des Concils auf die Präbenden, welche der Pro- 
vision oder Mitprovision Dritter unterstehen, leugnen. Nichts berech- 
tigt uns, anzunehmen, dass das Concil durch seine Verordnung die 
Rechte Dritter zu vernichten den Bischof autorisirt habe ; und authen- 
tische Entscheidungen erklären das dem Bischöfe eingeräumte Recht 
zunächst auf die praebendae liberae coUationis anwendbar *). Wir sind 



39) Congr. Conc. in Volaterrana, Juris optandi 20. Juli 1793. in cit. Sebenicen. 
8. Mai 1688, in Pisauren. d. 23. Mai 1648 (Lib. XVm. Decret. p. 478.) Dort die 
Congr. Conc. : „Si SSmus. D. N. annuat." In Melevitana 28. Febr. 1726. „pro 
gratia." 

40) Oben Cap. 11. Note 29. 

♦) Card, de Luca: Theatrum veritatis et justitiae, (Romae 1671) Lib. XIII., 
de jure patronatus. Garcias 1. c. a. n. 136 sqq. Biganti : in Rubr. Reg. I. Canc- 
§. 1.: in 1. partem Reg. IX. Canc. §. 2. n. 144 £f. 

1) Oben Cap. EI. §. 2. 
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daher gehalten, in dieser Frage ndt grosser Vorsicht vorzugehen, und 
nach den allgemeinsten Rechtsprincipien die Rechte Dritter nicht weiter 
Preis zu geben, als evidente authentische Entscheidungen erheischen. 
Es werd^ demnach allgemein, im Falle, dass nach Andeutung des Con- 
cils (Sess. V. c. 1.) einfache Beneficien mit der unzulänglich dotirten 
Präbende, oder zur Bildung einer solchen, zu uniren wären, die dem Pa- 
tronate, der Wahl oder Collation eines Privaten unterstehenden nicht 
anders als mit ZuMirmmng der Interessenten unirt werden können *). 
So nimmt das Concil, wo es dem Bischöfe die Union von Beneficien mit 
andern Präbenden der Cathedrale im Dürftigkeitsfalle einräumt, die be- 
neficia juris patronatus ausdrücklich aus und schützt das Patronat in 
seinem Bestände '). 

§. 2. 
Regehnässig aber hat die hier zu besprechende Union keine andere 
Bedeutung als die, dass mit einer bestehenden, und in ihrem Bestände 
durch die neue Bestimmung nicht alterirten Präbende ein bestimmtes 
(Mcium dauernd verbunden wird. Die Präbende besteht für sich fort, 
und wird durch das ihr verbundene Officium qualificirt, ohne dass damit 
verbundene wesentliche Rechte, wie die des Patronats, der Election oder 
Collation, aufgehob^ werden '^) ; mit andern Worten, es geht eine mu- 
tatio Status b^^fioi vor sich. Eben aus dem Grunde^ weü die wesent- 
lichen Rechte Dritter dabei bestehen bleiben können, hat man die recht- 
liche Möglichkeit der Errichtung einer dem Patronat, der Wahl odo* 
Collation eines Dritten unterstehenden Präbende, selbst einer juris pa- 
tronatus laicalis, zur theologalen oder pönitentialen unbedenklich einge^ 
räumt und durch Rechts^tscheidungen anerkannt % „Hoo decretum, 
heisst es in einer Entscheidung der Congregatio Concilii bei Garcias, 
habet locum etiam in ecclesiis collegiatis, quarum praebendae sunt de 
jure patronatus laicorum ut deputetur praebenda primo vacatura cmi- 
currentibus omnibus requisitis" ®). Nach gemeinem Rechte wird nun 

2) Abbas in ca^. „Cubi dilectÄe" in fine de jure Patsronat. Charcias P. Xu. 
c. 2. §. 2. n. 20». 

8) C. 9. SesB. XXV., c. 15. See«. XXIV. de r^form. „Congr. Conc. («u^r cap. 5. 
Bess. XXI. de ref.) censuit: hoc caput, quo disponitur posse Episcopum facere 
uniones perpetuas quarumcunque ecclesiarum parochialium et aliorum benefi- 
ciorum cum curatis propter eorum paupertatem , non comprebendit beneficia 
juris paironaitus^^ ; bei Moneta: de commut. alt. volunt. c X. n. 2t0i 

4) Card, de Luca: Theatrum verit. et just. 1. XIII. discurs. 66. n. 11. „Si 
avtem dicta erectio (Status in melius) fiat, facta censetar ab&que p«troni pra«- 
judicio, et consequenter sibi remanet jus praesentandi ad canonicatus eo m€4o, 
quo sibi competebat antea." Rota cor. Seraphino decis. 1444. 

5) Moneta t de com. ult. yoI. cap. XI. n. 262. Barbosa: Collect. DD. in Conc. 
Trid. Sess. V. c. 1. n. 16. 

6) Garcias 1. c. P. V. c. 4. ». 162 und die im Folgeuckn eu citirfenden Cob* 
gregationsentscheidungen. 
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auch fßr solche mutationes Status ben^eii, wie zu eigentlichen Unionen^ 
die Vernehmung der Interessenten und der Consens derselben, zumal 
des Patrons, verlangt ^), analog wie dies bei Verbindung einer Dignität 
mit einer einfachen Präbende der Fall ist^). Unterlassung der Ein- 
holung des Consenses zieht Nichtigkeit der getroffenen Verfügung nach 
sich ®). Ist nun auch dieser Consens dem Bischöfe nöthig zur Ausfüh- 
rung des c. 1. Sess. V., und cap. 8. Sess. XXIV.? Wir können unbedenk- 
lich antworten, dass der Bischof auch ohne Zustimmung, und selbst 
gegen den Willen der Patrone oder CoUatoren, zur Constituirung der 
fraglichen Präbenden schreiten könne, und dass selbst die Nichtverneh- 
mung derselben nicht Nichtigkeit der vollzogenen Errichtung bewirke. 
Denn dieses müssen die Erklärungen der Tribunale, die selbst mit aus- 
drücklicher päpstUcher Bestätigung gegeben wurden, zum allerwenigsten 
enthalten, wenn es allgemein heisst, dass auch di^ Patronatspräbenden, 
^d selbst die laicalen, vom Bischöfe zur theologalen oder pönitentialen 
erhoben werden können '^), und wenn hinlänglich Entscheidung^ vor- 
liegen, welche, ungeachtet des Widerstrebens der Laienpatrone auf Er- 
richtung erkennen"). Wir sagen hiermit nichts dass der Bischof von 
Vernehmung des Patrones oder anderer Interessenten für entbunden, zu 
halten sei, vielmehr ist er nach allgemeinen Bechtsgrundsätzen, und 
nach einer für einen einzehien Fall emanirten, aber für unsem Gegen- 
stand allgemein lehrreichen, Instruction der Congregation des Concils *') 



7) C. 8. 9. X. de his qnae fiont (m, 10). Oonc. Trid. Ses8. XXIY. c. 15. 
de re£ auch bei mutatio Status beneficii. Card, de Luca 1. c. 1. Hi. discurs. 66. 
n. 11. 

Ö) Moheta 1. c. n. 309. 

9) Cdüc. Trid. Sess. XXIV. cap. 16. Sess. VII. c. 6. de ref. Bigmti in Bog. 
Xln. Canc. n. 89. 

10) S. die vorstehenden Noten 5, 6. 

11) Congr. Cencil. in Maceraten. d. 14. Jan. 1804 citirt in n. 34. Femer 
die n. 33. aUegirte Amerina vom 2. Juni 1860. 

12) Congreg. Concilii in Miniaten. d. 14.^Martii 1783 (cf. Zamboni v. Canü- 
nieatus §. VII. n. 27). Ich theile die sehr interessante Instruction ToUifttändig 
nnt „Episcopus Miniatensis staUun suae ecclesiae referens, quoad praeben- 
dam theologalem in ecclesia cathedrali ait: Quia vero olnnes praebendae huius 
ecclesiae meae cathedralis ad laicos patronos fundatione et dotatione spectant, 
quaero, liceatne mihi quaecunque beneficia simplicia vacatura, quae sitnul nnita 
ad praescriptam taxam sufficiunt, ex integro engere in utirabique distinctam 
praebendaoi, vel aliud magis opportunum remedium et consilium, quo rebus 
atiliboB et plane necessarüs provideri possit, expostulo. — S. Congregatio : Scri- 
batar eidem juxta instructionem." Die InsU-uction lautet: „Soire cupit 6^ C, quot 
sint in dieta ecclesia cMionicatus^ an ad laicos spectet jus patronatus noik solum 
activuia^ sed etiam passivum; quot sint eorum annui reditus^ nee aon quot M 
qaalia beneficia simplicia existant in ista dioecesi. Item episcopu) agat cum 
patronis, an t^qui eorum sint praestituri consensum erectioni duarum praeben- 
darum in theologalem , sine tarnen praejudieio juris patrontUue^ sed cum kg«, 
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dazu gehalten, da der Drittberechtigte immer die Rücksicht beanspru- 
chen kann, bei Diminution seines Rechtes gehört zu werden; aber eben- 
sowenig als der Widerspruch, verhindert die Unterlassung der Verneh- 
mung der Interessenten die Gültigkeit der Errichtung. Das Patronats-, 
Wahl- oder Collationsrecht erleidet dabei nur insofern eine Beschrän- 
kung, als für die Inhaber der bisherigen einfachen Präbenden eine be- 
sondere persönliche Qualification, ein bestimmtes Alter und ein höherer 
Ordo gemeinrechtlich nicht gefordert wurde, wohl aber für den Inhaber 
der zur theolögalen und pönitentialen constituirten. Es wird durch 
dieße Erfordernisse für die Präsentations- oder Wahlberechtigten (im 
activen Ps|,tronatsrechte) der Kreis derjenigen, aus welchen sie die Sub- 
jecte wählen können, und ebenso für die Wahlbefähigten (im passiven 
Patronate) der Kreis enger gezogen. Im Uebrigen hann das Recht 
ebenso vollständig auf die zur theolögalen qualificirten Präbende be- 
stehen, als es vordem für die einfache Canonicatspräbende bestand. Für 
Deutschland hat diese Einschränkung um so weniger Bedeutung,, als die 
Concordate und die CircumscriptionsbuUen, namentlich die preussische, 
für die Canoniker solche Qualificationen vorschreiben, die, wenn sie be- 
rücksichtigt werden, wenig hinter den an den Theologus und Pönitentiar 
gestellten Anforderungen zurückbleiben, und an welche der Patron ohne- 
hin unbedingt gebunden ist "). 

§. 3. 
Lässt sich nach der vorhergehenden Darstellung die durchschlagende 
Geltung der Tridentinischen Bestimmungen auch für die Pfründen des 
Pätronats und anderer Provisionsberechtigungen Privater in Bezug 
auf die Errichtung derselben zur theolögalen und pönitentialen unbe- 
denklich behaupten, so gestaltet sich die Frage nach dem Modus der 



ut praesentati non debeant admitti, nisi ab examinatoribus synodalibus exami- 
nati et approbati fuerint tanquam idonei, et S. Congreg. certioret de resoltan- 
tibus." , 

13) Nacli gemeinem Rechte, auch noch nach dem Liber Sextus war mit den 
Präbenden keineswegs der ordo sacerdotalis verbunden. Es konnte einem Impu- 
bes oder wenigstens einem in die Pubertätsjahre Eintretenden ein Canönicat 
verliehen werden, nach der glossa recepta zu cap. 9. v. aetatem de Rescriptis 
(I, 3) in VI. Das Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12. verlangt für die Ganonicate 
an den Cathedralkirchen das Presbyterat, Diaconat oder Subdiaconat; das öster- 
reichische Concordat art. 22. den ordo presbyteralis und Auszeichnung in der 
Seelsorge, im Lehrfache oder in der kirchlichen Verwaltung; die Bulle De 
salute animarum, ut quilibet ad dignitates et canonicatus assequendos . . . majo- 
res ordines susceperit, utilemque Ecclesiae operam saltem perquinquemiiumna- 
verit, vel in animarum cura exercenda aut adjuvanda sese praestiterit, vel ali- 
cuique in Regno Borussico existenti Episcopo in dioecesanae administratioiiis 
munere inservierit, vel demum in sacra theologia, aut in jure canonico docto- 
ratus' lauream rite fuerit consecutus.^^ 
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JBesetiKung bei weitem schwieriger. Die Frage, ob das dem Bischöfe 
durch das Tridentinum eingeräumte Elections- und Institutionsreqht 
der Person auch hier Platz greife, gab namentlich in Spanien zu häufigen 
und anhaltenden Streitigkeiten Veranlassung"). Dies hatte zur Folge, 
dass das Recht in diesem Punkte durch eine Reihe gleichmässiger Ent- 
scheidungen der römischen Tribunale frühzeitig festgestellt wurde. 
Während die Bischöfe die Concilsbestimmungen dahin interpretirten, 
darSs ihnen die Wahl der Person unter allen Umständen, auch bei be- 
stehendem Patronats- oder Wahlrecht der Capitel, zustehen müsse; ar- 
kllrten die Capitel, dass das Concil dem bischöflichen Electionsrechte 
nicht eine so exorbitante Ausdehnung habe geben wollen, daäs dadurch 
das Patronatsrecht oder vielmehr das daraus fliessende Präsentations- 
recht völlig illusorisch gemacht würde. Vorausgesetzt, dass die Patro- 
nats- und andere Provisionsrechte, welche und wie sie auf vor dem 
Concil errichtete Theologal- und Pönitentialpräbenden bestanden , in 
voller Unversehrtheit geblieben sind*^), fanden die Gerichte insofern 
eine Vermittlung der Ansichten, als sie einerseits das vorher bestehende 
Emennungs-, Wahl-, Präsentation^echt auch auf die errichtete Theo- 
logal- und Pönitentialpfründe für präservirt erklären, andererseits aber 
feststellen, dass auch dann, und trotzdem und unter allen Umständen, 
die Wahl der Person dem Bischöfe allein zustehen müsse *^). So in 
einer Zamoren. bei Garcias 1. c. die Congregation des Concils: „CumCon- 
gregatio declaraverit, electionem personap poenitentiarii esse faciendam 
ab episcopo, collationem vero praebendae ad eos p^rtinere, ad quos 
antea spectabat, capitulum Zamoren. postulavit declarari, an sicut prae- 
servata collatio est, ita etiam sit praeservata praesentatio, quam habet 
capitulum de dicta praebenda ? Congregatio censuit idem in praesen- 
tatione quod in coUatione, sed tamen referendum Sanctissimo, qui pro- 
bavit sententiam Congregationis, dummodo praesentatio fiat de electo ab 
episcopo," Dasselbe ist zu sagen, wenn dem Capitel vordem das WahU- 
recht zustand, denn in dieser Beziehung kann kein Unterschied zwischen 
Präsentations- und Wahlrecht bestehen*^). Die zahlreichen gleichföt- 
migen Entscheidungen der römischen Rota und der Congregation des 



U) Garcias L ©• P. V. c. 4. n. 130. 

15) Dies ist aUgemeiii angenommeB. Garcias L e. F. V. o. 4. n. 162 f. 8< B. 
„Cofigr. Conc. (iti Derthusen. d. 27. Mdi 1634) respondit: electionem theologi 
ad eum pertinere, ad quem ante Conciliam spectabat.^^ Rota d. 27. Jan. 1597 
cor. Seraphüio: „In electione nihil hftbet commune capitulum cum EpiBckypo — , 
capitulum cogitur omnino conferre ei, quem Episcopuft elegit." 

16) Garcias: de benef. AddJtioneS ad P. V. c. 4. n, 148. Barbosa: deoff.et 
pote&t. Episcopi,. P.m. AUeg. 55. n. 11 u. 12. 

17) Congr. Conc. in Salernitana d. 4. Aprilis 1637. Garcias 1. c. fi. 143. 
Siebe fernere Entsc^eidttugen bei Bichter und SchuUei ^bu eap. 1. ßese. Y. n. 15 
und 16. 

Sentis, Praebenda. ^ 
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Concils, welche anzuführen überflüssig sein würde, lassen über die Exi- 
stenz einer das Recht in diesem Punkte fixirenden Entscheidungsnorm 
keinen Zweifel bestehen. Die Theorie bestätigt sie "). Damit war dem 
Wortlaute des Concils in der That eine exorbitante Ausdehnung gegeben, 
indem die genannten präservirten Rechte der Patrone oder CoUatoren in 
der That nur noch eine blosse Form blieben, die man ebenso gut entfallen 
lassen konnte. Denn Electionsrecht des Bischofs mit concurrirendem 
Präsentations-, Elections-, Nominations- und Collatjonsrecht Privater 
auf dieselbe Präbende schliessen sich fast gegenseitig aus. Diese Rück- 
sicht hat vielleicht Benedict XIV., als er jioch Secretär der Congregation 
des Concils war, bewogen, bei Veranlassung eines einzelnen, der Ent- 
scheidung vorliegenden Falles den Vätern der Congregation die allge- 
meine Frage vorzulegen : An modus alias adhibitus et approbatus a S. 
Congregatione sit reformandus juxta novas resolutiones in casu^^)? 
Eine Entscheidung wird nicht angeführt. Demnach ist das Patronats- 
recht — sagen wir vorläufig: wenigstens das geistliche, — in seinem 
Hauptmomente, dem Präsentationsrechte, auf ein mere jus honorificum, 
auf die Präsentation der vom Bischöfe designirten oder erwählten Per- 
son beschränkt ^®). Ebenso ist das Nominations- oder Wahlrecht Drit- 
ter reducirt auf die Förmlichkeit der Präsentation des vom Bischöfe Er- 
wählten ") ; das früher umfassende Collationsrecht ist nicht weniger zu 
einer inhaltlosen Form herabgesunken, weil der CoUator rechtlich ge- 
nöthigt ist, dem vom Bischöfe Gewählten zu conferiren"). In den Fal- 
len, wo, wie in Italien, die Provision der Theologal- imd Pönitentialprä- 
benden nach vorhergehendem Concurse geschieht, erwählt der Bischof 
vermöge des ihm zustehenden Wahlrechtes aus den von den Examina- 
toren als tauglich Befundenen den dignior aus"). Trifft geistliches 
Patronats- oder Nominationsrecht zusammen mit dem Concurse, so hat 
nach Sess. XXIV. cap. 18, des Concils von Trient der geistliche Patron 
regelmässig das Recht, aus den tauglich Befundenen nach eigener Wahl 
dem Bischöfe zu präsentiren; aber bei Besetzung der Theologal- und 
Pönitentialpräbende kann er blos den vom Bischöfe Erwählten präsen- 



18) Card. Petra, ad Const n. Innoc. VI. n. 31. „Personae autem electio in 
higaBmodi praebenda instituenda semper atqne inconcnsse spectat ad Episcopom." 
Barbosa, de canonicis c. 27. n. 12 f. Card, de Luca: de benef. discurs. 112. 
n. 31 u. a. 

19) Congr. Conc. In Gremonen. Erectionis praebendae theol. d. 2. Juli 1729. 
dub. Y. Die Congr. antwortete: ad Em. Praefectum. 

20) Congr. Conc. in Ipporegien. 17. Mali 1749. n. a. 

21) Congr. Conc. in Pinen. Canonicatus theol. d. 25. April. 1761 u. a. 

22) Maioricen. Canonicatus theol. d. 16. Decemhr. 1753. 

23) C. C. in Aversana 11. November. 1829. Aretina 81. Jolii 1627. Saler- 
nitan. 4. ApriL 1637. 
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tiren '*). Nach der allgemeinen Regel müsste man nun auch vom Laien- 
^a^r(mbehaupten,dassernicht zur Auswahl des dem Bischöfe zu präsenti- 
renden tauglichen Subjectes berechtigt sei, sondern dass er den vom 
JBiscfiof Gewählten zu präsentiren habe. Hiermit sind wir an der wich- 
tigsten Frage dieses Abschnittes angelangt, welche, meines Wissens 
noch von keinem Canonisten eingehend erörtert, über welche nicht 
einmal Zweifel erhoben worden sind, an der Frage nämlich, wie sich 
das bischöfliche Wahlrecht der Person verhalte zum laicalen Patronats- 
rechte, und den hiermit verwandten Rechten. 

§. 4. 

Wie allgemein immer die Regel aufgestellt werden mag, dass dem 
Bischöfe immer und unter allen Umständen das Electionsrecht zustehe, 
und wie unbedenklich immer Garcias ^*) imd nach ihm Moneta ^^) und 
Barbosa auch das Laienpatronat unter die Regel stellen, so glaube ich 
doch mit Rücksicht auf die in neuerer Zeit klarer hervorgetretene An- 
sicht und Praxis der römischen Curie, dass das Laienpatronat anders 
präservirt ist als das geistliche, und dass dem Laienpatron namentlich 
das Recht der Präsentation verbleibt, sowie es im Patronat begründet ist, 
dass ihm demnach das wesentliche Recht der Eleci^on des zu Präsentiren- 
den zustehen muss. — Es müssen, wenn das Laienpatronat unter das 
bischöfliche Electionsrecht bezogen werden soll, wenigstens so viele 
Entscheidungen vorliegen, — a\if diese sind wir hier allein angewiesen — 
dass daraus die Rechtsüberzeugung der Curie und eine principielle Ent- 
scheidungsnorm geschöpft werden kann. Es können hierbei aber die 
Entscheidungen, welche in Streitigkeiten über das geistliche Patronat 
erflossen sind, unmöglich massgebend sein ; weil das Laienpatronat sei- 
nem Entstehungsgrunde nach schon vom Rechte als anders geartet be- 
trachtet, daher unter ganz andern Gesichtspunkten aufgefasst und 
nach andern Regeln behandelt wird, als das geistliche. Letzteres gilt 
seiner Entstehung nach als intuitu ecclesiae errichtet, während beim 
Laienpatronat das zulässige Interesse der weltlichen Patrone als vorwie- 
gend rechtlich gilt. Daher kömmt es, dass die Einwilligung des geist- 
lichen Fundators zu manchen Verfügungen des kirchlichen Obern im 
Rechte präsumirt wird, welche man beim laicalen nicht anninamt, und 
daher über dieses dem Ordinarius eine viel weiter gehende Dispositions- 
befugniss zugesteht, als über jenes. Diese verschiedene Qualification 
beider tritt klar hervor darin, dass z. B. der Papst unbedenklich die 
geistlichen Patronate der Reservation unterstellt, das laicale aber fast 



24) Cit. Zamoren. bei Garcias Additiones n. 143. cf. Cremonen. citirt in 
Note 19. 

25) Garcias P. V. c. 4. n. 162. 

26} Moneta: de commut. ult. vol. Cap. XI. n. 262. 
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niemals ^^) und nur aus den triftigsten Gründen, dass letzteres niemals 
durch eine generelle Erklärung für abrogirt gut, sondern nur in dispö- 
sitiver und specifischer Form abrogirt werden kann ^^), dass das Concil 
von Trient Sess. XXIV. cap. 18. in jeder Beziehung das Laienpatronat 
fester und sicherer stellt in seinen Bechten, als das geistliche, unter aa- 
denn bei Besetzung der Parochialbeneficien dem Bischöfe bei letzterm 
das Wahlrecht der Person unter Umständen einräumt, den geistlichen 
Patron vom Concurse abhängig macht und seine Wahl der Person auf 
wenige Subjecte, einschränkt, während beim Laienpatron der Coneurs 
nicht verlangt wird und dem Patron der weiteste Kreis zur Auswahl des 
tauglichen Subjectes für die Präsentation gestattet ist. Nun habe ich 
aber, soweit meine Forschungen reichen, die Thatsache constatiren müs- 
sen, dass die wirklich sehr zahlreichen Entscheidungen der TribunaJe» 
welche zwar das Präsentationsrecht und andere Provisionsrechte Dritter 
bei Besetzung der Theologal- und Pönitentialpräbende präservlren, aber 
gleichzeitig dem Bischöfe das Wahlrecht der Person einräumen, alle 
ohne Äumahme im Streite über geistliche Fräsentations-^ Coilations- 
und Electionsrechte (besonders solche der Capitel), erflossen sind, keine 
emsige aber im Streite über laicales Frovisionsrecht. Nach der obigen 
Ausführung kann daher auf letzteres nicht Anwendung finden, was über 
erstere entschieden ist, wie in der That, wenn auch das zu Gunsten des 
Laienpatrons im Patronate enthaltene Auswahlrecht der Person nicht 
ausdrücklich vor dem bischöflichen Electionsrechte gewahrt wird, es an- 
•dererseits ausdrücklich niemals darunter bezogen wird. Berücksichtigen 
wir ferner, dass diese Entscheidungen, wie generell sie auch lauten 
mögen, dennoch immer nur pro casu gegeben sind. Hinlänglich zahl- 
reidi, wie sie im vorliegenden Falle sind, lässt sich aus der constanten 
Gleichförmigkeit in der That eine Rechtsregel abstrahiren. Aber eben 
vermöge der Natur solcher Entscheidungen pro casu muss die aus deren 
Gleichmässigkeit abstrahirte Regel beschränkt werden auf das genus 
der durchaus mit den entschiedenen identischen und auch sonst durch 
dieselben Gesetze bestimmten Fälle oder Categorien, also hier auf das 
geistliche Patronat. Sie können rechtlich nicht auf das laicale ausge- 
dehnt werden. Was verschiedene Canonisten zu der Ausdehnung auch 
auf dieses verleitet hat, scheint eine bei Garcias '^) als Entscheidung der 
Congregation des Concils angesehene Ausführung zu sein. Allein der 



27) Eiganti in ßegul. I. CanceU. §. I. n. 326. 

28) Moneta c. X. n. 222. Miganti in Reg. XLI. n. 42. 

29) Garcias: de benef, P. V. c. 4. n. 162. „Tertio, hoc decretum habet lo- 
cum etiam in ecclesiis coUegiatis, quarom praebendae sunt de jure patronatus 
laicorttm, ut deputetur praebenda prima vacatura concurrentibus omnibus requi- 
Bitis, prout in praesenti, et persona non erit nominanda ante vacation^m^ et 
electio personae spectabit ad episcopum, collatio vero ad quem le^time specta- 
bat ante deputationem praedktam/' 
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Context lässt es zweifelhaft^ ob in der That der Autor se&e Meinung 
oder eine Congregationsentscheidung mittheilt. Nehmen wir auch letz- 
teres an, und dazu noch, dass dem Canonisten eine wirkliche Entscheidung 
der Congregation vojcgelegen haf^), so bleiben wir, da er weder Quelle 
noch Datum derselben anführt, immer noch im Ungewissen über die Quali- 
fication des entschiedenen Falles, und desshalb ungewiss über Bedeutung 
und Tragweite der Entscheidung selbst. Aber gesetzt, es wäre dort 
nackt der Satz ausgesprochen, den wir bestreiten, so würde ich dennoch 
erklären, dass eine einzige pro casu erflossene Entscheidung mir als ein 
gar zu schwacher Nagel ^scheinen muss, um daran ein ganzes System 
aufzuhängen. Diese meine Behauptung erklärt und beweist sich, wie 
aus dem Vorstehenden, so ganz besonders aus dem Folgenden. 

Es ist nicht Zufall, dass Entscheidungen der Congregation über das 
Verhältniss des laicalen Präsentationsrechtes zum bischöflichen Wahl- 
rechte so äusserst sdten sind. Es erklärt sich dies einfach daraus, dass 
man nur subsidiarisch zur Union des Theologal- und Pönitentialofficiums 
mit einer Präbende laicalen Patronates schreitet ^*). Erst wenn sonst 
dem Bedürfnisse nicht abgeholfen werden kann, geht man dazu über, 
wozu ja aucB wir den Bischof für berechtigt halten; aber auch dann 
(und darin sehen wir, mit welcher Rücksicht auf das laicale Patronat die 
Curie verfährt) wird erst der Weg eines freundlichen Abkommens durch 
Verhandlungen mit dem Patrone um seine Zustimmung eingeschlagen, 
und erst wenn dieser nicht zustimnden will, geht man über zur Errich- 
tung der Präbende zur theologalen oder pönitentialen auch gegen dessen 
Willen, aber mit Erhaltung des wmerhürzten PräsentaMonsrechtes auch 
auf die qudlificirten Fräbenden^ nur „cum lege, ut praesentati non de- 
beant admitti, nisi ab examinatoribus synodalibus examinati et appro- 
bati fuerint tanquam idonei ")." 

Der Cardinal Gravina, Erzbischof von Palermo, erwähnte in seinem 
Statusberichte vom 31. März 1823, dass es ihm schwer falle, zur canoni- 
schen Errichtung und Besetzung der Theologal- und Pönitentialpräbende 
zu kommen, weil sämmtliche vierundzwanzig Canonicate durch königliche 
Nomination besetzt würden, und dass er desshalb aus dem CoUegium 
der Canoniker zwei befähigte auswähle, welche mit Beibehaltung ihrer 
Präbenden die beiden wichtigen Aemter wahrnähmen. Die Congregation 
des Concils antwortete darauf 1826: „Commendant Patres Eminentis- 
süni Congregationis Tridentinorum Canonum interpretis et vindicis, in 

eo curam Emipentiae Vestrae, quod, cum desint in Cathedrali theologus 



80) Bekanntlich gehen in den Büchern, altem und neuem, manche Ansich- 
ten unter dem Schutze von Congre^ationsentscheidungen^ die niemals gegeben 
wurden. Benedict XIY. hat in seinen Werken manche solcher eliminirt. 

Sil) Siehe Cap. VI. n. 12. und das folgende Bescript der Congr. Conc. an 
deQ Erzhischof von Palermo. 

82) Siehe die Instructio pro Episcopo Miniatensi, oben Oap. VT. n. 13. 
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ac poenitentiarius, duos ex ea idoneos ad id canonicos destinare non 
praetermittas, qui theologi ac poenitentiarii vicem suppleant: velint 
tarnen, ut apud regium patronum agas, ne patiatur diutius tarn insigneiD 
ecclesiam . adeo sancta a S. Concilio Tridentino inculcata institatione 
carere; sed sinat oflScia illa duabus in perpetuum adnecti praebendis 
canonicalibus, quae nominatis ab eo et idoneis experimento repertis tri- 
buantur , quemadmodum in collatione parochiarum juris patronatt4s 
fieri soleV^ Diese Entscheidung und die oben citirte Instruction gibt 
uns als Modus der CoUation für unsere Frage die Art und Weise der 
Besetzung der Parochialkirchen laicalen Patronates an, ganz so, wie 
man es nach den das Laienpatronat beherrschenden Rechtsprincipien 
erwarten musste. Das ist auch der Gesichtspunkt, nach welchem die 
Tribunale in der neuern Zeit, so oft die Frage zur Verhandlung kam, 
entschieden haben. So in einer Amerina Erectionis praebendae theolo- 
galis vom 2. Juni 1860 ^^), wo das Patronatsrecht auf die Präbende der 
einer Errichtung zur theologalen widerstrebender Civilgemeinde zustand: 
„S. Congregatio censuit rescribendum : Erigendam esse praebendam theo- 
logalem ex canonicatu Aloysii, ita tamen ut patroni nominare debeant 
actu idoneum ad munus obeundum." In einer andern Maceraten. vom 
14. Januar 1804 ^*) wird in den schriftlichen Verhandlungen das freie 
Nominationsrecht des Laienpatrons ausdrücklich vorausgesetzt und auf 
Errichtung der Präbende erkannt, mit der Erwägung (in folio): „Quod 
Constitutio Benedicti XIII. („Pastoralis officii") praescribit, praebendam 
theologalem conferri debere eo plane modo, quo parochiales conferuntur, 
ceu tradit Benedictus XIV. de Synodo Dioec. L. 4. c. 7. n. 2. Hinc si 
parochiales de jure patronatus laicorum conferuntur sine concursu ei, 
quia patrono praesentatus fuit et ab examinatoribus approbatus ex Trid. 
Sess. 24. cap. 18. de Ref., consequi nee praebendam theologalem de jure 
patronatus laicorum conferendam esse per concursum, ita ut nulhim, 
vel saltem minimum inferatur praejudicium patronis laicis.^* 

Wir können hiernach unbedenklich den Satz aufstellen, dass, wie 
einerseits, namentlich im Falle des Bedürfnisses und der Schwierigkeit 
anderweitiger Provision, ein Canonicät Laienpatronates vom Bischöfe 
zum theologalen und pönitentialen erhoben werden kann, so andererseits 
das Präsentationsrecht des Laienpatrons in seinem Wesen bestehen 
bleibt. Es liegt aber im Geiste des Rechts in diesem Punkte und in 
der Stellung der Inhaber der beiden Aemter, welche eine auf Vertrauen 
beruhende Stellvertretung des Bischofs in seinen wichtigen Amtsver- 



33) Die Causa wurde per Summaria precum behandelt. 

34) Congr. Conc. Maceraten. Praebendae theologalis d. 14. Jan. 1804. Das 
dubium war: An sit locus erectioni praebendae theologalis ex vacante quinto 
canonicatu de jure patronatus Gonununitatis Montis Milonis in casu. S. 0. respon- 
dit: „Affirmative." 
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pflichtungen ausüben sollen, dass letzterm nicht nur die Prüfung der 
X*räsentirten oder Erwählten, sondern auch das XJrtheil über rechtliche 
nnd sittliche Qualification derselben, und je nach dem Resultate, die 
Ablehnung zustehen muss. (vgl. Conc. Trid. Sess. XIII. c. 13. de ref.) 



Nach der obigen Darstellung kann die Durchführung der Be- 
stinunungen des Concils von Trient über Errichtung und Besetzung der 
Theologal- und Pönitentialpräbende in Deutschland rechtlich nicht auf 
ernste Hindernisse stossen. Wenn hier und da factische Schwierigkei- 
ten bei der Besetzung sich erheben sollten, so kann doch die wirkliche 
Ernennung eines Theologus und Pönitentiars aus den vorhandenen Capi- 
tularen nebst Anweisung eines den canonischen Forderungen entspre- 
chenden Wirkungskreises nirgendwo die geringste Beanstandung finden. 
Vielleicht müssen in Hannover und der oberrheinischen KirQhenprovinz 
wegen der geringen Anzahl der an der bischöflichen Curie residirenden 
Canoniker einfache Geistliche zu den Aemtem verwendet werden. Doch 
dürfen die Bischöfe derjenigen Diöcesen, welche in neuester Zeit poli» 
tisch an die Krone Preussen gekommen sind, mit Recht von der neuen 
Regierung die Erwartung hegen, dass die Dotation der Capitel in der 
Art erweitert werde, dass den Ordinarien nicht die zur Leitung der Diö- 
cesen nothwendigsten Kräfte abgehen. Diese Erwartung ist namentlich 
zu Gunsten des aufs ärmlichste dotirten Domcapitels von Limburg (Nas- 
sau) auszusprechen. Unter allen Umständen beweist unsere Abhandlung, 
welche umfassende Behandlung der Stellung des Canonicus Theologus 
imd Pönitentiarius im neuem kirchlicheh Rechte zu Theil wird, wie sehr 
sie von der kirchlichen Autorität betont und verlangt wird, und wie heil- 
sam sie werdeuxkann. Wenn unsere Schrift auch nur das zur Folge hat, 
dass die Bestellung der beiden Aemter mit entsprechender Wirksamkeit 
an competenter Stelle ernstlich in Erwägung gezogen wird, so glauben 
wir dem kirchlichen Rechte und der kirchlichen Disciplin einen Dienst 
erzeigt zu haben. 
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